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Tageszeitung für das werktätige Volk Wttetdaöens
» ejußSptei»: Durch unsere Träger k.— rinschl . 80 4 Zustellgebühr; für
Abholung in der Geschäftsstelleund n : den Ablagen 4 .60 JL \ durch die Post
bezogen 4.80 ohne Ausgabe« u. Bestellgebühr monatl. Emzelexempl. 25 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
« . Redaktion : Luisen.str . S4. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . ISS ; Redaktion Nr . 481.

Anzeige «: Die einspaltige Kolonelzeile 1.— *# . Die Reklamezeth
8ch0 JL \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme
schluh 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Sie Lage in Lberschlesien
WTB . Oppeln , 23 . Juni . Die Lage im oberschlestschen

Industriegebiet ist nach wie vor unverändert ernst . Rach
zahlreichen Mitteilungen nahmen die Polen hier Rrnarmie -
rnnge« und Umgruppierungen ihrer Streitkräfte vor. In ver¬
schiedenen Gegenden, so im Raume von R a t i b o r werde » von
den Insurgenten Schützengräben auSgeworfen. wozu
hauptsächlich Deutsche herangezogen werden darunter auch 50
Frauen aus Czerwienka . Die Angriffsabsichten auf die
Großstädte deS Industriegebietes , die noch immer von den Insur¬
genten eingeschloffen sind, bestehen weiter. Die Brrzweif -
l u n g der Bevölkerung dieser Städte ist kaum «och zu schildern .
Im Rücke» der Insurgenten bilden sich kommunistische
Banden , die Angriffsabsichten treiben.

WTB . R v b n i k , 23. Juni . Auf dem hiesigen Bahnhof sind
gestern zwei polnische Munitionswaggons auf bisher
noch unaufgeklärte Weise explodiert . Der Sachschaden ist
überaus groß und beläuft sich nach vorläufiger Schätzung auf'
35 Millionen Mark . Bon dem polnischen Kommandanten
wurden einzelne deutsche Kaufleute der Stadt verhaftet, da man
den Deutschen die Schuld an der Explosion in dir Schuhe zu schie .
ben sucht. Die Erregung der Bevölkerung ist ungeheuer
groß . Der Kreiskontrolleur telegraphierte an die interalliierte
Kommission , daß für ihn noch keinerlei Gefahr bestehe.

Bericht von Ministerialdirektor Maltzah »
Laut „ Voss. Ztg .

" ist die Reichsregierung gestern nachmittag
zu einer Sitzung zusammengetreten , um den Bericht des aus
Oberschlesien zurückgekehrten Ministerialdirektors Maltzahn
entgegenzunehmen. Nach dem Bericht ist ein Einverständnis
zwischen General Höfer und General Hennikar über die Räu¬
mung Oberschlesiens erziell worden. Diese Vereinbarung wird
die Grundlage für die von der interalliierten Kommission zu
erlassenden Anordnungen abgeben. Nach dem Abkommen soll
die Räumung Oberschlesiens innerhalb siebe« Tage durchgeführtsein . Zunächst müssen die polnischen Insurgenten innerhalb
36 Stunden eine neue Linie erreicht haben, die westlich Lubno-
witz und die Stadt Gleiwitz frei läßt . Erst wenn die Polen
diese Linie erreicht haben» wird sich der deutsche Selbstschutz von
der gegenwärtigen Linie zurückziehen und zwar so, daß er mit
dem Norden und Süden Fühlung in einem Halbkreis erhält .
Zwischen den beiden Halbkreisen wird völlig geräumt die Stadt
Oppeln liegen. Die deutschen Linien werden im Norden etwa
östlich von Kreuzburg, im Süden östlich von Oberglogau liegen .

^ Nachdem der deutsche Selbstschutz diese Linien erreicht haben
^ wird , müssen die Polen sich an die deutsch-polnische Grenze zu-
rzMckziehen . Erst nach der vollständigen Räumung Oberschlesiens
^ zsixch die Insurgenten hat der Selbstschutz die beiden Halbkreise
nicht jräumen und sich aufzulösen . Die interalliierten Truppen

D »en das jeweilig geräumte Gebiet sofort besetzen. Nach- ^ -»^ digung der Räumung dürfen sich nur interalliierte Trup¬
pen Abstimungsgebiet aufhalten .

^Das amtliche Resultat der Abstimmung
Berlin , 23. Juni . Da8 amtliche Organ der inter¬alliierten Kommission in Oppeln veröffentlicht jetztdie a p, t l i ch e n Abstimmungszahlen. Danach haben 60 Prozent

der Stimmen für Deutschland gelautet . Boa sämtlichenGemeinde« haben 25 Prozent eine deutsche Mehrheit erhalten.I » de» drei Wahlkreisen Kreuzburg , Seebschütz und
Obtzrglogau ist nach amtlicher Feststellung überhaupt keine
Gemeinde mit polnischer Mehrheit. Im ganzen Abstimmungs¬
gebiet ist eine einzige Stadt mit polnischer Mehrheit festzustcl -
len , nämlich Alt - Berun im Kreise P l e tz, wo 1172 polnischeund 255 deutsche Stimmen abgegeben worden sind.

Die nächsten Kriegsbeschuldigten-
Prozesse

_ Leipzig , 23. Juni . Soweit bis jetzt festgesetzt, werden die
nächsten Kriegsbeschuldigten -Prozefle wie folgt stattsinden:

Am 29. Juni gegen den General Stenger und gegen Major
Lrufius . Nach den Angaben der französischen Listen soll General
Stenger als Kommandeur der 58. Jnf .-Brigade im August 1914
an der Front den Befehl gegeben haben, französische Gefangene
zu erschießen . Diesen Befehl soll CrusiuS, der als Hauptmann
:m Badischen Infanterie -Regiment Dr . 112 war, nach den fran¬
zösischen Angaben ausgeführt haben .

Am. 7. Juli gegen den Leutnant Laube. Er wird nach
französischen Angaben beschuldigt, in Ausführung deS erwähnten
Befehls des Generals Stenger den französischen Haupdnann
Mlgat erschossen zu haben .

Am 8. Juli gegen den Generalleutnant a . D . von Schuleuni den Generalmajor KruSka . Beide werden beschuldigt, als
Ortskommandanten und Vorsteher von Gefangenenlagern den
Susbruch von Typhus, dem einige französische Gefangene erlegensind, verschuldet zu haben.

Am 12. Juli gegen den Oberleutnant zur See a. D . John-
Daldt und den Oberleutnant zur See a. D . Dirtner , ebenfalls
ioeg«n angeblicher Kriegsvcrbrechen.

WTB. London , 23. Juni . Im Unterhaus« erklärte der Ge -
nerolstaatsanwalt Sir Pollok , mehrere englische Zeugen in
den Leipzigern Prozessen hätten bei der englischen Regierung
Vorstellungen über die Art erhoben , in der ihre Bekun¬
dungen behandelt worden seien. Sobald die gegenwärtige Reihe
^" Leipziger Prozesse zum Abschluß gelangt sei, sei beab¬
sichtigt , mit den anderen Mächten :n Erwägungen über das
weitere Vorgehen bezüglich der Kriegsbeschuldigten einzu.treten.

Die deutsche Gegenliste
TU . Rotterdam , 24. Juni . Die deutschen Gegenliste der

französischen Kriegsverbrecher wurde gestern vom Maas -
m>ode veröffentlicht, als erste Veröffentlichung dieser Lifte in
Holland . In holländischen Kreisen ist man gespannt, ob auch
chwcre neutrale Blätter eine derartige Liste französischer Kriegs-"chwrccher veröffentlichen werden.

Der fünfte deutsche Stütuctog
Stuttgart , 23. Juni . Unter dem Vorsitz Oberbürgermeisters

Bötz -Berlin wurde heute in Stuttgart bei außerordentlich zahl¬
reicher Beteiligung, es sind gegen 800 Bürgermeister und son¬
stige Vertreter von Städten des Reiches anwesend — der fünfte
deutsche Städtetag der erste seit der Vorkriegszeit, eröffnet. Der
Vorsitzende wies daraufhin , daß es sich heute um Sein oder
Nichtsein für die Städte handle und daß auf dieser Tagung un¬
zweideutig die wahre Lage der deutschen Städte zum Ausdruck
kommen müsse , umsomehr als das Ziel unserer ehemaligen
Feinde auf eine Berelendung und Ohnmacht deS deutsche» Bal¬
les hinauslaufe » — Redner stellte fest, daß die österreichischen
Brüderstädte fehlen, daß die deutschen Städte ihnen aber die
Hand reichen , bis sie einst ganz bei uns sein werden. Zum
1 . Mal seien auch die Hansastädte vertreten . Die oberschlesischen
Städte seien nicht anwesend, denn die Sorge und die Not ihres
Landes halte sie fest . Ihre Treue , die sie bei der Abstimmung
bewiesen hätten , würde erwidert . Die Städte deS besetzten Ge¬
bietes seien fast vollzählig vertreten . Auch der äußerste Osten
fehle nicht. Die deutschen Städte ständen jetzt in einem ent¬
scheidenden Augenblick ihres Daseins . Jetzt gelte es, die Zähne
aufeinander zu beißen und die letzte Kraft anzuwenden, um das
ganze Volk in eine bessere Zell , die die Lebenden vielleicht nicht
mehr sehen werden, hinüberzubringen . Sein Ruf gelte den
deutschen Städten : Haltet zusammen in Einigkeit und Kraft
und Freiheit !

Minister des Innern Graf begrüßte die Versammlung
namens der Regierung und betonte u . a. : daß das wichtigste
Gebiet die Finanzen seien. Wer nicht Herr sei über seine Fi¬
nanzen , könne auch nicht mehr selbstverwalten. Jetzt könne es
sich nicht mehr darum handeln , Rivalitäten auszutragen . Das
Wohl der Gesamtheit müsse ausschlaggebend sein . DaS Zu¬
sammenarbeiten müsse von Vertrauen getragen sein .

Die gegenwärtige Lage der deutschen Städte behandelte
Oberbürgermeister Dr . Luther - Essen a. d. Ruhr . Er bemerkte ,
daß die Auffassung, als ob mit der Verwirklichung des demo¬
kratischen Staates auch die große Stunde der Selbstverwaltung
geschlagen habe, sich als trügerisch erwiesen habe, da die Selbst¬
verwaltung im Gegensatz zum Staate stehe. Dieser Interessen¬
gegensatz sei besonders groß in der Kriegswirtschaft gewesen ,
deren Schlutzliquidationen in befriedigender Weise erfolgen
müsse. Nur bei einer klugen Staats -Verwaltungspolitik
könnten die Gemeinden Vertrauen zur Staatsregierung haben.
Tie Lage der Gemeinden zum

'
Reiche habe sich erheblich ver¬

schlimmert. Beim Reichsmietengesetz sei die Reichsgesetzgebung
über die Landesgesetzgebung hinweggesprungen. Auch der
Reichswirtschaftsrat und seine Unterorgane seien eine Hemmung
der städtischen Selbstverwaltung , deren Grundlage in jeder Hin¬
sicht schmäler geworden sei. Ihre Aufrechterhaltlmg sei aber
notwendig, nur dürften die Gemeinden nicht den Staat schädigen
wollen. Für die praktische Seite der Gemeinden fordertee er
Sparsamkeit , wobei aber der Staat mit gutem Beispiel voran¬
gehen mühte . Sachlichkeit , Zurückhaltung der politischen Par¬
teien bei Stellenbesetzungen und bei der Neuschaffung von Ein¬
richtungen, ferner finanzielle Ehrlichkeit und finanzieller Mut .
Die Folgen des Achtstundentags seien die Gemeinden ge¬
zwungen, zu einem erheblichen Teile auf das Publikum abzu¬
wälzen durch Gebührenerhöhungen und Einschränkungen der
Benützungszeit städtischer Einrichtung . An die Unterhaltung
der Häuser hätte man früher herantreten sollen. In diesem
Zusammenhang « machte der Redner Mitteilung von einem
neuen Steuererlaß des Reichsfinanzministers , der auch die Ge¬
meinden als gemeinnützige Einrichtungen gelten lasse, bei denen
nicht nur die Einkommensteuer, sondern auch die SchenkungS -
und Erbanfallsteuer in Fortfall komme . Der Redner verlangte,
daß die Gemeinden in irgend einer Form bei der Einkommen¬
steuer wieder beteiligt werden müßten , im Sinne der Nutzbar¬
machung der Geldentwertung und daß sie auf die Realsteuerin erster Linie ihr Augenmerk richten müßten.

Im weiteren Verlaufe der Tagung erörterte Oberbürger¬
meister Lvhmayer-Königsberg die kriegswirtschaftliche Betätigungder Städte . Er befürwortete insbesondere die Anpassung des
Kaffen- und Rechnungswesens der Städte an diejenigen der
Großbanken, die Gründung von Stadtbanken , wo die Voraus¬
setzungen dafür gegeben sind . Für die städtischen Gewerbe¬
betriebe, Gas - und Elektrizitätswerke us.w empfahl er die lleber-
führung in gemischtwirtschaftliche Betriebe oder in die Gesell¬
schaftsform. Nur auf diesem Wege sei die Frage der Kommu¬
nalisierung überhaupt diskutabel.

Der Städtetag nahm sodann eine von Oberbürgermeister
Böß-Berlin namens des Vorstandes vorgelegte Entschließung
folgenden Inhalts an :

Der Städtetag erkennt die zwingende Notwendigkeit weit¬
gehender Einschränkung aller Ausgaben der Gemeindever¬
waltung an . Er warnt seine Mitglieder eindringlich vor ver¬
hängnisvoller Anleihewirtschaft. Die eigenen Einnahme -
Möglichkeiten sind aufs schärfte auSzunuhen . Reich und Län¬
der müssen aber den Gemeinden die Einnahmequellen be¬
lassen oder zuweisen, deren sie zur Erfüllung unabweisbarer
Kulturaufgaben bedürfen.

Hölz -Demonstration in Berlin
Berlin , 23. Juni . Die von den Kommunisten heute nach¬

mittag veranstaltete Hölzdemonstration fand vor dem
Schloß bei einer regen Beteiligung besonders der Jugendlichen
und bei strömendem Regen statt . Ein von der kommun . Arbeiter¬
partei verteiltes Flugblatt fordert zur Niederlegung der Arbeit
auf . Die Ruhe und Ordnung ist bis zur Stunde noch nicht ge¬
stört worden. t

Eine bolschewistische Parade
Stockholm , 22. Juni . (Priv .-Tel . ) Nach einer Rostomel -

dung wurde der dritte Kongreß der Moskauer Internationale
am 17. Juni in Moskau mit einer großen Truppenschau ( ! )
eingeleitet. Trotzky nahm selbst die Parade ab. Der Kongreß
zählt über 1000 Delegierte . Dazu ist zu bemerken, daß der ge-
schästSführende Ausschuß der Moskauer Internationale selbst
die angeschlossenen Parteien zur Entsendung großer Dele¬
gattonen aufgefordert hat . |

Austösung der bayerischen Einwohner¬
wehr

Berit » , 23. Juni . Laut Berl . Tageblatt steht nuumeh,
fest, daß die Auflösuugder daher . Einwohnerwehr
rechtzeitig innerhalb der im Ulttmatum der Entente vorgeschrie-
bene» Frist erfolgen wird.

Eine rückgängig gemachte Volks- ■
abstimmung

TU. Wien , 24. Juni . Der Landtag von Strtermare
hat gestern de« Beschluß , am 3. Juli eine Bolkrabstimmung
über den Anschluß an Deutschland vorzunehmen, rückgängig
gemacht. , , »

'
i .

Max Hstz
Der Prozeß gegen einen Hauptführer der mitteldeutschen

Aufstandsbewegung Max Hölz , der nunmehr zum Ab¬
schluß gekommen ist, entbehrt nicht einer tieferen soziologi¬
schen Bedeutung, die für den Sozialisten von weit
größerem Interesse ist als Hölz 's Verbrechen gegen das
Strafgesetzbuch . Es soll hier nicht auf die Einzelheiten
seiner Taten eingegangen werden. Es soll weder neben
seiner zahlreichen , vielfach gegen die Arbeiter gerichteten
Verbrechen Anklage erhoben, noch soll er wegen der zwei¬
fellos vorhandenen sympathischen Züge in seinem Charak¬
ter verteidigt werden. Was vom sozialistischen Ge¬
sichtspunkte aus festgestellt werden muß, das sind die
tieferenBeweggründe , die Hölz zu seiner Tat der-
anlaßten, ist die Untersuchung seiner Schuld, die der So¬
zialist in anderen Ursachen erblickt, ats die bürgerliche
Rechtsprechung und Weltanschauung.

Max Hölz fühlt sich, wie er wieder und wieder betonte ,
als T r ä g e r s e i n e r M i s s i o n. Er glaubte im März
dieses Jahres den Zeitpunkt gekommen , in dem der unaus¬
bleibliche Entschsidungskampf zwischen Proletariat und
Bourgeoisie ausgefochten werden müsse. Indem er sich an
die Spitze der Bewegung stellte , fühlte er sich als Ver¬
treter der Arbeiterinteressen gegen die
Interessen des Bürgertums . In Hölz' Ideo¬
logie spielen sich die menschlichen Gegensätze mit überraschen-
der Unkompliziertheit wieder. Bourgeoisie und Proletariat ,
das sind die beiden Parteien , in die er die Menschheit ein-
teill und wonach er seine Freundschaften und Feindschaften
regelt. Der Klassenkampf des Proletariats ist für ihn
nicht nur eine ständige Auseinandersetzung zwischen den
nicht besitzenden und den besitzenden Klassen der Bevölke¬
rung , sondern er ist für ihn ein einmaliger Ent¬
scheidungskampf , der mit den Mitteln der Ge¬
walt , mit Blut und Terror , auf der Straße aus -
gesochten wird.

Hier liegt sein Irrtum begründet, hier liegt seine
Schuld . Wer die schwere Aufgabe übernimmt , Führer
des Proletariats zu sein und seinen Befreiungskampf füh¬
ren zu helfen , der hat die Pflicht, sich mit den Grund¬
sätzen und Prinzipien dieses Kampfes aus¬
einanderzusetzen , Weg und Ziel klar zu erkennen , um er¬
folgreich wirken zu können. Beides hat Hölz versäumt.
Seine Taten sind Verbrechen mit romantischem
Einschlag , seine Handlungen sind nicht Station aus
dem Befreiungswege, der zur endgültigen Ueber -
Windung der Klassenunterdrückung führt , sondern eS
sind Räubereien » die zwar im Augenblick dem einen
oder andern Arbeiter kleine Vorteile bringen konnten , das
Proletariat aber in seiner Gesamtheit aufs
schwer st e schädigen mußte . Das Prinzip des pro¬
letarischen Klassenkampfes ist von Hölz in der schlimmsten
Weise verletzt und mit Blut besudelt worden. Auch wer
den proletarischen Klassenkampf nicht als Mittel zur Ueber-
Windung der Klaffen und damit als Mittel zur Beseitigung
des Klassenkampfes selbst ansieht, sondern wer in ihm —
nach kommunistischer Auffassung — ein geheiligtes Dogma
erblickt, darf feine fundamentalen Grundsätze nicht in so
elementarer Weise verletzen , wie es Max Hötz tat .

Von kommunistischer Seite wird versucht, das
Bürgertum als einzigen Gegner Hölz 's hinzu¬
stellen, während man dem Proletariat besondere Sympa¬
thien für ihn einzureden sucht. Diese Auffassung ist irrig .Wir denken nicht daran , in das erheuchelte Geschrei einer
bürgerlichen Rechtskamarilla einzustimmen, wissen wir doch,
daß eine Diktatur Ludendorff nicht weniger
Blut vergießen würde , als Hölz und seine Bande
es getan hat. Wir denken aber ebensowenig daran, irgend-
welche Sympathien für einen Mann zu empfinden ,der durch längst überwundene bakunistische Methoden den
Befreiungskampf des Proletariats um ein gewaltiges
Stück zurückgeworfen hat. Nicht das Prole ,
tariat befindet sich in der Person des Hölz auf der An¬
flagebank, wie die Kommunisten es darzustellen suchen ,sondern es handell sich um den Einzelfall eines Mannes,der die Zeichen der Zeit nicht erkannt hat . '
Daß er das Beste für die Arbeiterschaft gewollt hat, mögenwir ihm glauben. Daß seine Mittel nicht nur der -
kehrt , sondern im höchsten Grade verbrecherischwaren , ist eine Tatsache , die gerade vom Stand ,
Punkt der soziologischen Kritik aus um
zweifelhaft erhärtet wird .
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Für die » treinigung der niederrheinischen und westfälischenHandelskammern hat die geschäftsführende Handelskammer inEsten folgendes Telegramm an die Reichsregierung gerichtet :Jeder Tag des Fortbestandes der Sanktionen ist
' ein Hohnauf die im Munde geführte Gerechtigkeit der alliierten Regie¬rungen und die bewußte Tötung unseres Wirtschaftslebens.Trotz der unerträglichen Bedrückung haben Handel und In -

duftrie unseres Gebietes lange geschwiegen , um die Regierungs -
Maßnahmen nicht zu erschweren . Die selbstverständliche Er¬
wartung der Aushebung der Rheinzollinie und des Bewilli¬
gungsverfahrens ist durchs unsere Feinde getäuscht worden. Der
Zoll macht nicht aufschlagfähige Waren konkurrenzunfähig. Das
Smser Bewilligungsverfahren mutz mit Notwendigkeit zurwirtschaftlichen Trennung der beiden Rrichsteile führen . Tele-
grapische und telephonische Meldungen über Betriebscinstel .lungen und Arbciterentlastungen häufen sich derart , daß dieeinzelne Veröffentlichung sinnlos Wäre. In . letzter Stundewenden sich deshalb nochmals die in der Vereinigung zusam¬mengeschlossenen Handelskammern deL für den Versauler Ver¬trag wichtigsten Gebietes an die Regierung mit dem Ersuchen,sich mit allen Kräften für die sofortige Aufhebung der durchnichts mehr zu rechtfertigenden Sanktionen einzusetzen , umdadurch die wirtschaftliche Lahmlegung Deutschland« und dendamit in engstem Zusammenhang stehenden wirtschaftlichen
Niedergang Europas niederzuhalten .Will die Entente diese fortgesetzten Proteste und Mahnun¬gen grfliffentlich nicht hören?

Die 8emei »sch«strMe
Die S .A .K. schreibt :

Schon wieder eine neue Schulart ? Einheitsschule, weit -
liche Schule , Simultanschtrle, Bekenntnisschule, Arbeits¬
schule, all diese neuen Namen rauschten in der letzten Zeitan unserem Ohr vorbei, und nun schon wieder ein neuerName ! Ist die Schule schon da? In Hamburg gibt esbereits schon 12 solcher Schulen , und sie sollen sich gutbewähren . Die Kinder besuchen sie gerne und dieEltern sind beglückt davon , daß sie ihre Kinder in eine
solche Schule schicken können.

Die Gemeinschaftsschule ist nach MIhelm Paulsen ,dem Berliner Oberstadtschulrat, die Lebens st ätte der
Jugend . In ihr lebt sie ihr eigenes Leben. Wie das
geschieht , zeigt ein Aufsatz von Nikolaus Henningsen ,in dem er ein Arbeitsjahr in der Gemeinschaftsschule schil-dert.

' Die Keimzellen der Schule sind die Gemein¬
schaften (Gruppen ) . Hier spielt sich für die in ihnen
vereinigten Jungen und Mädchen das eigentliche Leben der
Schule ab. Irgend ein Thema , das brennend erscheint ,wird angefaßt . Die Aussprachen sind Arbeit , nichtKönnerei , und werden so gründlich und lange betrieben,bis vollständige Arbeit erzielt ist . Außerdem wird
erstrebt, die Schule zu einem selbständigen, in sich tragen -
den WirtschastSkörper auszubauen .

Kein Kommst im BemMmMH
Der preußische Minister des Innern hat eine Verfügungerlaffen, die einen Sturm im kommunistischen Blätterwald er¬

regen wird . Nach einer Mitteilung des amtlichen preußischenPreffediensteS heißt es in dem Erlaß :
„Nach der Haltung , welche Hie Kommunisten bei den letz¬ten Unruhen gezeigt haben, und in ihrer fortgesetzt in Wortund Schrift bekundeten auf den gewaltsamen Umsturz der be-

stehenden Staatsordnung gerichteten Propaganda können An¬
hänger dieser Richtung nicht für geeignet erachtet werden, ein
wichtiges obrigkeitliches Amt in der Staats , oder Gemeinde¬
verwaltung , insbesondere das eines Landrats , Amtsvorstehers,Bürgermersters oder Gemeindevorstehers zu bekleiden .

"
Der Minister ersucht deshalb in allen Fällen , in denen über

Die Bestätigung der Wahl einer der kommunistischen Richtung
angehörenden oder für sie wirkenden Person für ein solchesöffentliches Amt Entscheidung zu treffen ist, nach diesem Ge¬
sichtspunkt zu verfahren, d. h. die Bestätigung zu versagen.

Die Kommunisten dürfen sich nicht beklagen, wenn sie nunin dieser Weife behandelt werden. Vor dem Osterputsch waren
gerade in Mitteldeutschland eine große Zahl Kommunisten als
Gemeindevorsteher, Bürgermeister usw . bestätigt worden. Als

der Aufstand losbrach, konnte man diese Amtspersonen an der
Spitze der Aufrührer sehen . Wenn eS sich hierbei nur um Einzel.fälle, um rein persönliche Handlungen handelte, so könnte
daraus noch nicht der Zwang gefolgert werden, die Kommunisten
allgemein minderen Rechtes zu erklären . Die kommunistischen
Amtspersonen handelten aber nicht von sich aus , sondern aufBefehl ihrer Partei . Die Kommunisten machen kern Hehl da¬
raus , daß sie auf alle Gesetze pfeifen und ihr Ziel mit Gewalt
zu erreichen trachten. Sie können aber nicht verlangen, daßder Staat ihnen auch noch seine Machtmittel anvertraut . Nach
außen , in Versammlungen , Parlamenten usw . werden sie es
natürlich tun , .aber so verrückt sind sie doch nicht , als daß sie
nicht selbst innerlich über ihr Gehaben lachten und sich nichtdarüber klar wären , daß sie nie und nimmer einen andern als
einen abgestempelten Kommunisten zum Beamten machen wür¬
den , wenn sie selbst an der Regierung wären . Rußland ist
dafür ein recht lehrreiches Beispiel.

Der preußische Minister DominicuS, der den Erlaß wider
dis Kommunisten herausgab . hat einen wesentlichen Zusatz ver¬
gessen : daß in gleicher Weise auch gegen Kappiste « vorgegangenwerden muh . Die find um kein Haar bester als die Kommuni¬
sten , im Gegenteil, noch viel gefährlicher, weil sie in den Ver¬
waltungsstellen nur allzu gute Verbindungen haben.

Die Seldresorm
Im Heft 12 der „ Glocke" befaßt sich P a r v u S mit der

Geldreform . Er ist der Ansicht, daß eine Rückkehr zu den alten
Geldverhältniffen, als ein- Papiermark auf der Hohe der Gold¬
mark stand, weder möglich noch wünschenswert sei. Was wir
notwendig hätten , sei die Befestigung deS Kurses. Um dies
zu erreichen, müffe der Wert der Goldmark dem Kurs der Pa -
picrmark entsprechend herabgesetzt werden. Er meint : „Aendern
wir unser Münzgesetz , prägen wir unsere Münzen um, machenwir an? jedem 20 - Markstuck in Gold 250 „Ä , wie dessen Wert
tatsächlich ist, und das Problem ist gelöst ." ParvuS ver¬
weist zur Begründung dieses Vorschlages auf die ruffische
Münzveschneidung vor dem Weltkrieg, di« sich vollauf bewährthabe. DaS ganze Problem sei jetzt. Die Baluta zu festigen, da¬mit wir endlich auch aus den Notkämpfen herauSkommrn.Denn bei jeder Senkung der Valuta , also Steigerung der Preiseder Subsistenzmittel , werden die Arbeiter Lohnerhöhungen ver¬
langen, und

,
bei jeder Senkung der Valuta , also wenn die Preiseder einheimischen Fabrikate sinken und die Preise der ausländr -

schen Rohstoffe steigen , werden die Unternehmer Lohnreduktio-neu durchzusetzen suchen, um auf dem Weltmarkt bestehen zukönnen. Die gewaltige nominelle Steigerung der Arbeitslöhne
seit der Geldentwertung ist ein großer Wall , der sich der Stei¬
gerung der Valuta vorgelegt hat . Diesen Wall einfach abtra¬
gen zu wollen, heißt soziale Kämpfe von unübersehbarer Trag¬weite auszulösen . Die Auseinandersetzungen über die Löhne,die jetzt zwischen den Arbeitern und den Unternehmern ftatt -
finden, sind zu einem wesentlichen Teil ein Kampf um die Ba.lula . Es ist im Interesse beider Parteien , daß diese Störung ,die dem Kampf erst seine große Tragweite gibt, auSgeschaltetwird. Behalten wir den Geldkurs wie er ist, aber halten wirihn fest, verhindern wir vor allem fein« weitere Steigerung ,dann wird die Lohnauseinandersetzung viel von ihrer Schärfeverlieren. Für unsere Zahlungen an die Alliierten ist die Ab-
tragung unserer inneren Kriegsschuld durch Fixierung der
Geldentwertung der Mark eine Vorbedingung, ohne die alle an¬deren Maßnahmen illusorisch bleiben müffen.

DQdische Politik
Evangelische Landessynode

Die evangel . Landessynode hielt Mittwoch vormittag im
Landlagsgebäude ihre 4. öffentliche Sitzung ad. Sie beschäftigte
sich zunächst mit der Vorlage betr . die Dienstbezügeder Geistliche«
Künftig erhalten die Pfarrer in den ersten acht Dienstjahrenein Grundgehalt von 8 400 M, von da ab steigend bis zum Höchst¬
betrage von 14 500 <M. Dazu kommen Kinder- und Teuerungs¬
zuschläge. Genehmigt wurden ferner die neugeordneten Ruhe-
standsbezüge der Geistlichen , sowie die Hinterbliebenensätze,ferner ein Entwurf , der das Dienstverhältnis der Beamten der
Landeskirche betrifft . ES folgte die Berabschiedung des Haus¬halts für 1921/22. Der Gesamtbedarf stellt sich auf 18,5 Mil¬lionen, wovn 12,5 Millionen durch Steuern zu decken sind .Diese betragen 5 Pfg . von 100 Ji Vermögenswert und 36 Pfg .von hundert Mark Einkommen. Einen weiteren Punkt der Ta-
gesordnung bildete die Patronatsfrage . Da die Grundherren
auf alte Rechte verzichtet halben, konnten der Kirchenregierung
weitgehende Rechte in der Besetzung der Patronatspsarreieneingeräumt werden. Mit den StandeShcrren schweben noch Ver¬
handlungen. Die Synode nahm dann Kenntnis von dem Bericht

des Oberkirchenrates, Teil Gesetzgebung . Bestimmte Antr^ F'
wurden vom Verfaffungsausschuß nicht gestellt, aber u . a.wünscht, daß in der Synode ein Ueüergewicht der Geistlichen Mvermeiden sei. Eine lebhafte Aussprache knüpfte sich an di«Beschwerde der volksktrchlichen Gruppe, bei der Ernennung der6 Abgeordneten zu Unrecht übergangen worden zu sein. Ober,kirchenratspräsrdent Dr . M u ch o w verteidigte die Haltung - derKirchenregierung. Aus der Mitte der Versammlung wurde be-tont, daß man auch Vertreter von Arbeiterschaft und HandtvEals Synodalmitglieder freudig begrüßen würde.

Auf der Tagesordnung der Nachmittagssitzung standen zu¬nächst Fragen des Religionsunterrichts . Der Berichterstatter
Abg. Herrmann ( pos.) sprach über die Einführung des R«.ligionsunterrichtS in der Fortbildungsschule. Der Ausschuß er.klärte sich mit den Vorschlägen der Denkschrift des Oberkirchen.ratS einverstanden. Oberkirchenrat D . Mayer erklärt«, daß deurLehrenden volle Bewegungsfreiheit gelaffen werde . Weiterwurde über die Schulsynoden berichtet , die Don der evangelischen
Lehrerschaft sehr begrüßt wurden.

Als nächster Punkt der Tagesordnung wurde ein Antragdes VolkSkirchenbundes auf kirchliche Feier des 1. Mai behau-delt. Berichterstatter Abg . Mayer stellte fest , daß die Mein ,
heit des AusschuffeS infolge deS politischen Charakters des 1. Mw
Uebergang zur Tagesordnung empfiehl ! , demgegenüber hält Wg .Lie . Wünsch (volksk. ) den Antrag aufrecht. Gegen den Antra;sprachen sich Abg . Kühle w.e.i n (pos.) und D . Klein liS. aus,während Abg . D . Frey empfahl , daß die Kirche dort, wo Be-
dürfnis nach Gottesdienst am 1. Mai vorhanden ist, Entgegen¬
kommen zeigen sollt«. In ähnlichem Sinne äußerte sich Geh.Rat D . Bauer (H6 .) . Oberkirchenrat D . Mayer erklärte,daß jede Gemeinde das Recht habe , auf einen bestimmten Tageinen Gottesdienst zu legen. Doch sei im Ausschuß darauf hin-
gewiesen worden, daß sein Inhalt das Evangelium, nicht aber
wie am 1. Mai der Tag selbst sein soll. Ein Antrag D . Frey
und D . Bauer wünscht Umarbeitung des Antrags . Der Antragdes VolkSkirchenbundes wird in den Ausschuß zurückoerwiesen.
Ein Gesuch des Pfarrvereins um Einrichtung eines Pfavr-
beirats witt» als exledigt betrachtet.

Allerhand Richter
In der Pressepolemik unseres badischen Landes spielen

zurzeit verschiedene Richter eine große Rolle, weil sie infolge
der Unabsetzbarkeit der Richter glauben, von sicherer Beamten,
warte aus , die Republik scharf berennen zu können . Der be-
reitS gemeldeten Kontroverse Dr . Schofer—Oberamisrichier
Weeber gesellt sich eine Auseinandersetzung „Karlsruher Zei-
tung—Landgerichtsrat Scharfer hinzu, als deren Ergebnis die
.Karlsruher Zeitung " gegenüber Herrn Landgerichtsrat Schar-
frr -Konstanz feststrllt:

„Daß Herr Landgerichtsrat Schaefer-Konstanz eine auf
falsche« Tatsache « beruhende, von uns als Verleumdung euch,
fundene Behauptung ausgestellt hat und sich, obwohl er _ den
Wahrheitsbeweis nicht erbringen kann, weigert, diese seine
Behauptung zürückznnehmen . Ein solches Verhalten ist mit den
Regeln deS Anstands, die im polittschen Kampf für einen
Mann , wie Herrn Scharfer, doppelt und dreifach gelten sollten,
nicht vereinbar . Mit dieser Feststellung überlaffen wir Herrn
Scharfer sich selbst und seinen Gesinnungsgenoffen.

"

Was die Polemik des Zentrumsabgeordneten Dr . Schofer
gegen Oberamtsrichter Weeber-Pforzheim Betrifft, von dem
übrigens der „Badische Beobachter" behauptet, er habe nach
vielem hin und her doch noch den Eid auf die Verfassung gelei-
stet, was die Handlungsweise dieses Richters nur noch schärfer
verurteilen würde, so kommt darin Herr Dr . Schofer zu dem
Urteil, daß das, was der Herr OberamiSrichter über Korruption
usw. vorftägi , Behauptungen ohne Brwrise sind . Der Führ«
deS badischen Zentrums wundert sich, wie ein Richter ein be-
leidigendes Urteil über Tausende , die er nicht einmal kennt,
fällt und meint schließlich gegenüber dem deutschnationalen
Oberamtsrichter , daß er das Zeug, Unterricht in journalistischem
Anstand zu erteilen , nicht zu haben scheine. Angesichts des se^
wenig stisierten Tones des Oberamtsrichters Weeber schrr
schließlich noch der Hauptschriftleiter deS „Badischen Beobacht
Herr Geistl. Rat I . Th . Meyer dem richterlichen Beo-
folgendes ins Stammbuch : . , , HL

„Für einen Redakteur ist eS — das werden mif *
^ «*r

Kollegen zugestehen — ein pikanter Genuss , gerade eine» Rich¬
ter , der unter Umständen auch einmal über Preffesihnd« z»
Gericht fitzen muh, als journalistische « Pnblizifir «
i « der Polemik kennen zu lernen , um fich an seine«
Muster zu bilden. Hier an dem „Muster " des Herrn OSeeamts-
richtrrS Weeber von Pforzheim haben nun alle R " ai <

UMger und reine Lucht
82 Roman von Konrad Loele

ft (Fortsetzung.)
Züllinger antwortete ihnen wahrheitsgetreu , die Ober¬

deutschen hätten einen Gott, der hieße Profit , und der gäbe
ihnen , wenn sie ihm fleißig Menschen opferten, ihr Himmel-
reich, das Kapital .

Selbstverständlich war diese Antwort den Züchtlingen zu
hoch.

„Was ist denn Profit ? WaS heißt Gott ? Was Kapital ? "
Züllinger versuchte so volkstümlich als möglich zu sprechen,aber die Züchtlinge lachten nur . Das , was Züllinger ihnenda auseinandersetzte, schien ihnen über die Matzen komisch. Da

fing Züllinger an, ihnen einen grotzangelegten Vortrag über die
Entwicklung des Menschengeschlechtes zu halten, und berichtete ,wie in alten Zeiten die Not zur Gewalttat hätte führen müssen ,und wie der Stärkere den Schwächeren sich dienstbar gemacht habe.

„Zur Sache ! " riefen die Züchtlinge. „Wir sind doch die
Stärkeren ! Leiden denn die Oberdeutschen Hunger ?"

Züllinger ließ sich durch ihre Zwischenrufe nicht beirren.
„Ich will euch ja nur zeigen , wie alles gekommen ist . Der

Stärkere wurde reich, und um seinen Reichtum handlich zu
machen , erfand er den Besitz in der Westentasche , nämlich das
Geld."

„Das war gar nicht so dumm," anerkannten die Züchtlinge.
„Nun aber," fuhr Züllinger fort, „konnten die Reichen

äußerlich so schwach wie Heringsseelen werden ; das Geld machte
sie stark .

" — „Es ist also ein Gott ? "
„Freilich ; und ein sehr starker und sehr böser .

"
„ Ihn verehrt man wohl in den großen Häusern mit den

Türmen , wo die vielen Kreuze und die bunten Bilder find ? "
„Das ist eine besonders schlaue Erfindung . Früher war

man ehrlich genug, diesen Gott öffentlich zu verehren, aber das
.schien auf die Dauer nicht nützlich. Aber die Reichen wußten
wie eS gemacht werden mutzte . Sie haben, wie sie angeben,vor langer Zeit einen armen , guten Mann ans Kreuz gehängt
und hängen ihn alljährlich an immer neue Kreuze aus Eben¬
holz, Elfenbein und Gold. Und sie laffen ihre Knechte vor dem
Gekreuzigten knien und sprechen zu diesen Knechten : „Das
ist euer Gott ! Wir haben ihn ans Kreuz gehängt. Was könn¬
ten wir da erst mir euch machen ! Ermeßt daraus unsre Güte
gegen euch. Ganz gutwillig hat er sich aushängen laffen. Laßt
euch also auch gutwillig ein wenig quälen . Ihr müßt ja vor
Freude und Dankbarkeit tanzen, weil wir euch nur mit der

Peitsche kitzeln , wo wir doch euren Gott aufgehängt haben. " Und
sie selbst fallen auch vor dem Kreuze auf die Knie und beten:
„ Wir verehren dich mächtig , du hübsches, niedliches Symbol .Was wären wir ohne dich ! Bleib ja hängen , wir wollen dich
auch mit goldenen Nägeln festschlagen .

" So verehren sie die
Armut und das Leiden, weil sie dadurch reich und glücklich wer¬
den wollen .

"
«Das ist unrecht gehandelt," sagten die Züchllinge und füg-

ien hinzu, das müßten törichte Knechte sein, die sich so etwas
gefallen ließen. Ihnen könnte das nicht passieren.Dann ließen sie sich erklären, was man unter Profit ver¬
stände.

>O wehe ! " sprachen sie da, „der Profit verwandelt Kleine?in Großes ? Er macht aus Nichts etwas ? Wahrhaftig , das ist
übersinnlich, das ist göttlich . Aber das Göttliche ist unmoralisch,es ist nicht recht, aus Nichts etwas zu machen . Wir müssen die¬
sen Gott zerschlagen .

"
„Tut das ! " rief Züllinger , „aber eS ist schwer. Freilichhaben sich die Völker um uns aus eigener Kraft von diesem

Götzen freigemacht, und au« wir waren einmal , ja mehrmalsfrei . Aber jedesmal war in diesem Lande das Geld zuletztstärker als die Menschen .
Matigel entstand nach einem großen'

Kriege, und die Massedes Volkes rief : „Wir verhungern ." Da gab man ihnen ein
wenig Geld zum Kaufen, aber bald langte es nicht mehr, und
die Masse rief wieder : „Wir verhungern .

" Man gab ihnenwieder ein wenig Geld zum Kaufen , und so geschah es hundert¬mal . Immer liefen die Armen dem Gelbe nach, um nicht zuverhungern . Und so gewöhnten sie sich daran , dar Geld, das siehätten verachten sollen , aus Not zu verehren . Der Götze aber
freute sich und verdarb die ihn nicht Verehrenden, indem er sietötete oder des Landes verwies. Da wurden die Oberdeutschen
Meister, die Oberteufel ! "

Die Züchtlinge lärmten : sie wollten dar Ungeheuer zuBrei zerstampfen. „Genug ! * riefen sie Züllinger zu, „wir ver¬
stehen mcht viel von deiner Rede ; wir verstehen nur , daß die
Oberdeutschen, von denen du uns da erzählst, schlimmer als
Schweine und dümmer als frisch verblödete Züchtlinge sind ."Aber Züllinger wurde kleinmütig, er bedachte die Gefahr ,und das Herz brannte ihm vor Bitternis bei dem Gedanken,daß diese fröhlichen, unverdorbenen, kraftstrotzenden Geschöpfe
ohne Zweifel in kurzer Zelt auf irgendeine Weise vom Erd¬
boden vertilgt werden würden . Jedoch vorläufig lebten sie noch ;
erst sollten sie kämpfen, erst sollten noch große Taten getanwerden.

Er schwieg vor innerer Bewegung stumm, und ging, um
die Vorbereitungen zur Verteidigung zu beaufsichtigen. In

den Rährwerken wurde fleißig gearbeitet ; Wagen auf Wagen ,
hochbepackt mit Nahrung , lief zum Eingang des Stollens un-
verschwand im Dunkel der Erde. Und Wagen aus Wagen voll
Grubenschutt kam aus der Erde, schon ragte ein hoher Halden¬
hügel als Zeichen des Züchtlingfleitzes.

„Recht so," lobte Züllinger ; „brecht nun auch Luftlöcher
nach oben, verdeckt die Löcher mit dichtem Gestrüpp, baut Decket
und Türen , um sie schnell zu verschließen; rastet mir mchti

Ein Flugzeug erschien über dem Werke ; plötzlich schwebten
tausend große schwarzweitzrote Paviere herab. Die Züchtlinge
ergötzten sich an ihrem Fluge und h-elien die Zettel für erne
Friedensbotschaft, denn sie konnten nicht lesen. Stephanie u*
ihnen vor, was darauf ' geschrieben stand. Sie sollten Zullmg«
ausliefern und alle Aufwiegler, dann würde ,

- Yre UnterwerMg
in Gnaden angenommen werden. Wenn sie aber in ihrer Ver¬
stocktheit beharrten , so sollten sie den nächsten Morgen nicht rneyr
erleben . . _ . . .Es kam auch noch ein Flugzeug , das kreiste sehr hoch m der
Lust und verschwand .

Die Züchtlinge glaubten, man wolle sie verspotten,
gruben noch emsiger weiter . Die Wachen auf dem Wall sah«'
fern am Horizont Reiter und Wagen : die Oberdeutschen ruck¬
ten von allen Seiten heran . Ein einzelnes Auto, auf dem em°
große weiße Fahne wehte, kam gefahren ; eS fuhr langsam un»
oftmals zögernd bis zum Wall.

„Wer da ? " riefen die Wachen und waffneten sich w»
großen Steinen .

„ Ich binS," kam eine zitternde Stimme aus dem Wage»,
„ich, euer alter Freund und Gönner Knobbe ."

Da verwunderten sich die Züchtlinge auf dem Wall um.
führten den Werkherrn Knobbe vor Züllinger .

Diese Fahtt hatte Knobbe durchaus nicht kus freien Stücke »
unternommen . Man hatte ihm trotz seiirer Heldentat «u
Spritzenmeister zum zweitenmal « den Prozeß gemacht . ^die Oberdeutschen über den Umfang und die Gefahr des AuiV
lingsaufstandeS ins Klare gekommen waren , suchten sie
einem Schuldigen. Die Familien der erschlagenen Reichöve «
weser Krappe und Januschalk besannen sich auf ihren al«
Verdacht und überstürzten sich in Anklagen gegen Knobbe . v »
schrien laut , er habe die Züchtlinge aufgewiegelt, um sich
ihrer Hilfe der Alleinherrschaft zu bemächtigen und das Rem
zu verderben. Die Beschuldigung war, wenigstens in
ersten Teile , geradezu absurd, aber man wollte ein Opfer hauA
und selbst Götzenleuchter wandte sich von Knobbe ab.

(Fottsetzung folgt.)
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, t » re Gelegenheit , zu studieren , in welch gewähl¬
ter Form sie sich in der Polemik ausdrücken müssen , um dem
Ideal dieses badische» Richters zu entsprechen . Sie werden,
i, glaube ich, nach der Lektüre dieses Musters , befreit aufatmen
pad gestehen: also brauchen wir unseren Gefühlen keinerlei
«Mlng anzutun ; denn dieses Muster läßt volle Freiheit auch
« genüber den höchste « Beamte« des Reiches . Ob es aller¬
dings der Herr Oberamtsrichter im Amt als Richter über
eine« Presiesünder seinen Artikel als Muster gelten ließe ,
« scheint mir, trotz allem, zweifelhaft."

Diese Feststellung ist in jeder Hinsicht intereffant und dürfte
bei kommenden Presseprozessen wohl noch zitiert werden.

Kleinwohnungen sind einkommenstruerfrri. In vielen
Kreisen ist noch wenig bekannt, daß nach der Novelle zum Ein¬
kommensteuergesetz vom 24. März 1921 die Beträge, die zur
Errichtung von Kleinwohnungen verbraucht werden, von dem
Steuerpflichtigen bei Ermittlung des steuerbaren Einkommens
in ihrem ganzen Umfang in Abzug gebracht werden dürfen.
Hierunter fallen alle Ausgaben für den Neubau eigener Klein¬
wohnungen in den Jahren von 1920/23 , sofern die Verwendung
der Bauten als Kleinwohnungen mindestens 15 % a1jre lang
gesichert ist, und alle Beträge , die der Steuerpflichtige in den
Jahren 1920/23 gemeinnützigen Vereinigungen und Gesellschaf¬
ten zuwendet, die ausschließlich die Förderung des Kleinwoh-
«ungsbaues bezwecken.

Die Orgeschvcrhaftungen in Freiburg . Wir meldeten, datz
in Freiburg mehrere Offiziere wegen Hochverrats verhaftet
worden seien . Die Meldung ist in dieser Form unrichtig.
Richtig ist , wie die Presseabteilung des Ministeriums des Innern
autteilt, datz in Jreiburg zwei Personen, darunter ein Offizier
a . D . wegen Vergehens gegen die Reichsbestimmungenüber Ge¬
heimbünde und die Entwaffnung durch die Staatsanwaltschaft
in Untersuchungshaft genommen sind. Von den Verhafteten ist
keiner aktiver Offizier.

M KreiMWuslalt Hub
Die Leitung des städt. Fürsorgewesens hatte auf letzten

Dienstag die Vorstände der 3 Fürsorgeämter , sowie eine Anzahl
Damen und Herren , die sich in der Fürsorge ehrenamtlich be¬
tätigen zur Besichtigung der Kreispflegeanstält Hub eingeladen.
ES ist zu begrüßen, datz einmal eine derartige Besichtigung statt¬
fand, denn es dürfte wohl kaumJemanden geben , der dieser An¬
stalt, wenn er sie nicht kennt, besondere Sympathien entgegenbringt.
„
'Die Hub" ist fast allgemein als eine jener Zwangserziehungs¬
anstalten verschrien , die für die dort untergebrachten Menschen
alles andere als eine Pflegeanstalt ist . Als Teilnehmer dieser
Besichtigung erachte ich es deshalb für meine Pflicht, der Oef-
fentlichkeit und insbesondere der Arbeiterschaft gegenüber ob-
lektiv die Wahrheit zu sagen, um das überall vorhandene Vor¬
urteil dieser Anstalt gegenüber zu zerstreuen. Die „Hub" war
vor 1870 ein in der Hauptsache von den Franzosen stark fre¬
quentiertes Bad heute noch befindet sich gegenüber dem Haupt¬
gebäude ein Warmwasserbrunnen . Nach 1871 ging das Bad
ein und die Kreise Karlsruhe und Baden -Baden übernahmen
cs, um daraus eine Pflegeanstalt für gebrechliche und geistig
nicht normale Menschen , allerdings auch für sogenannte „Tu¬
nichtgute" zu errichten. Wäre die Anstalt nicht da, dann müßte
sie , wenn man die armen und bedauernswerten Menschen ge¬
sehen hat, unbedingt geschaffen werden. Schon im Jahre 1906
erwies sich die Anstalt als zu klein und es wurde deshalb ein
Neubau errichtet, in dem die weibliche Abteilung untergcbracht
ist. Von vornherein fei gesagt, datz in der Person des Direktors
Herrn Dr . G e r k e der richtige Mann am richtigen Platze steht ,denn eine derartige Anstalt zu leiten , dazu gehört nicht nur
Organisationstalent , sondern vor allen Dingen soziales Empfin¬
den und Urteilsfähigkeit. Diese Eigenschaften verkörpern sich
in dem Leiter kein Wunder, wenn deshalb kein Einziger der
befragten Insassen sich über ihn in irgend einer Form be¬
schwerte . Z. Zt . zählt die Anstalt 520 Insassen , darunter 245
männliche; man kann sagen, daß ungefähr vier Fünftel geistig
nicht normal sind .

Die großen luftigen Schlafsäle der männlichen Abteilung
können in der Regel auf 3 Seiten gelüftet werden, weshalb
man die etwas große Zahl der Betten mit dem Kubikinhalt
des Saales verglichen, nicht beanstanden kann. Wir kommen in
ein Krankenzimmer ; welch arme bedauernswerte Menschen
sehen wir da ! Wir fragen uns , wer einen solchen wohl in
Pflege nehmen würde, wenn hier kein Unterkommen wäre.
Alle Besucher waren sich einig : niemand . Genau .so ist es in
der weiblichen Abteilung . Einen sehr guten Eindruck machen
die Arbeitssäle . Eine große Anzahl Frauen und Mädchen
find mit der Neuanfertigung und Ausbesserung von Wasche be¬
schäftigt ; in einem andern Saale sehen wir sie beim Blumen¬
binden bei Gesang von schönen Liedern. Die geräumige Wasch¬
küche ist mit modernen Maschinen und Trockenofen ausgestattet,daneben befindet sich das Bügelzimmer . Das wichtigste der
Anstalt ist die Küche . Sie ist modern eingerichtet; große
Dampfkochkessel, 400 und 700 Liter haltend, ist alles blitzblank ,wie es in einer Küche sein mutz. Die Hauptsache ist, daß in
einer so guten Küche auch gut gekocht wird, worüber seitens der
Insassen nur vereinzelt geklagt wird, was überall so sein wird,wo Masten gespeist werden. In der Bäckerei finden wir
ein ausgezeichnetes Brot , von dem, wie überall , jeder Insasse
seine vom Kommunalverband vorgeschriebene Ration erhält .Weiter befindet sich in der Anstalt eine gut eingerichtete Schlos¬
serei und Blechnerei, ferner eine Schreinerei mit Maschinenbe¬trieb und die Schuhmacherei, ja sogar ein „ Schlachthof "

, also
kurz : ein Kommunalbetrieb , bei dem nur das Aufsichtspersonal
gegen Lohn und Gehalt beschäftigt ist, während die Arbeit von
den Insassen geleistet wird.

Große schattige Anlagen mit Sitzbänken und überdeckten
Terraffen dienen dem Aufenthalt im Freien . Vieles gab es
zu fragen . Ein altes Mütterlein sucht z. B . den Genoffen F l o h r
von Tmrlach; fie will mir absolut nicht glauben, daß er nichtdabei ist. Ein anderes 73 Jahre altes Mütterlein erzählt uns ,daß fie schon, die Hälfte ihres Lebens in dieser Anstalt zuge¬bracht ; fie hat nichts zu klagen. Wir sehen einen schönen Bet-
saal , ferner einen Saal für Theater - und Lichtbilder. Es ist»Iso für alles gesorgt. In unmittelbarer Nähe der Anstalt be¬
iden sich die Oekonomiegebäude. 40 Stück Vieh, darunter-5 Milchkühe , die ca. 200 Liter Milch pro Tag geben , sind vor¬handen, ferner prächtige Zugochsen , eine Schweinezucht und alleArten von Geflügel . Ein Gelände von 210 Morgen, darunter
^ Morgen unter Pflug , Weinberge, Obstbäume, Wiesen und
Gemüsebau dient der Anstalt zur Selbstversorgung. Das große
Edwirtschaftlichen Gelände liegt zur Bewirtschaftung in denHänden des Oekonomen Herrn Müller , man muß schonsagen: Wenn so gewirtschaftet und gearbeitet wird, dann stehteben der richtige Mann am richtigen Platze.
, Der Gesamteindruck, den die Anstalt auf mich gemacht hat.qt em sehr guter . Diese, wie einwandfrei festeht , täglich zu
beobachtende peinliche Sauberkeit , dieses freundschaftliche Zu-
lommenarbeiten zwischen Direktion und Personal , ferner die
Behandlung und Verköstigung der Jnsaffen , sowie die bis ins
vernste hineingreifende stramme Organisation und Ordnunggeben der Anstalt ein ganz anderes Gepräge, als leider vielfachangenommen wird. Ich sage deshalb mit gutem Gewissen :

Kreispflegeanstalt Hub t[i ein Segen für die armen Men¬
schen , die dort untergebracht werden, wie auch für deren Ange¬
hörige , für die fie eine Plage wären . G . S ch w e r d t.

Deutscher Reichstag
Berlin , 23 . Juni . Präsident Löbe eröffnet die Sitzung

mit der Mitteilung , daß es gelungen sei, die Freilassung des
von Korfanth -Banden in Oberschlesien gefangen genommenen
Abg . Bias zu erhalten .

Dem Antrag des Geschäftsordnungsausschuffes gemäß wird
die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg. Maretzky (D.
Bp.) und des Abg . Bogtherr (U . S .) versagt.

Der Gesetzentwurf über die Lohnsteuer wird ohne Debatte
dem Steuerausschuß überwiesen.

Der Gesetzentwurf über die Erhöhung der Gerichtskosten
kommt dann zur zweiten Beratung .

Der Ausschuß ersucht in einer Entschließung die Regierung
um baldige Einbringung eines Sondergesetzes über ein

obligatorisches und unentgeltliches Güteverfahren . ■
Abg . Dr . Rosenfeld (II . S .) ist gegen die Vorlage, die eine

zu schwere Belastung für die Unbemittelten sei.
Abg . Dr . Radbruch (Soz . ) : Auch wir stimmen der Vorlage

nicht ohne Bedenken zu . Wir wünschen die schleunige Ein -
mhrung eines billigen Güteverfahrens durch ein Sondergericht.

Abg. Hertzfeld (Kom. ) lehnt die Vorlage ab .
Die Vorlage wird in der Ausschußfastung angenommen,

ebenso die Entschließung des Ausschusses .
In der sofort vorgenommenen dritten Lesung wird die

Vorlage endgültig angenommen.
Der Gesetzentwurf über die Regelung der Gebühren für

ausländische Behörden ist vom Ausschuß dahin abgeändert wor¬
den , daß die Gebühren nebst Beglaubigung und Zeugnissen
ermäßigt werden. Die Vorlage wird in der Ausschußfassung
in zweiter und dritter Lesung angenommen.

Der Gesetzentwurf über den Waffengebrauch des Aufsichts¬
personals wird gegen die Stimmen der drei sozialdemokratischen
Parteien in dritter Lesung angenommen.

Es folgt der Nachtragsetat des Reichspräsidenten.
Abg . Dr . Geher (Komm. ) bezeichnet den Reichspräsidenten

als eine gegenrevolutionäre Institution und lehnt daher den
Nachtragsetat ab.

Der Etat des Reichspräsidenten wird ohne weitere Er¬
örterung angenommen , ebenso der des Reichskanzlers, der
Reichskanzlei, des Reichsfinanzministeriums , des allgemeinen
Pensionsfonds und des Rechnungshofes.

Bei dem Haushalt des Reichsjustizministeriums führt der
Abg . Rosenseld (U .S . ) darüber Beschwerde , daß von einer

ernsthaften Reform der Rechtspflege noch immer nichts zu spü¬
ren sei.

Reichsminister Schiffer bezeichnet die Beschwerden des Abg.
Rosenfeld als unbegründet . Gegen von Jagow könne das Ver¬
fahren noch nicht stattfinden , da er erkrankt sei. (Unruhe links
und Rufe : Wie Eulenburg ! ) Eine Aenderung des Strafvoll¬
zugs sei erst nach gründlicher Vorbereitung möglich. Die Ur¬
teile der Sondergerichte würden sämtlich nachgeprüft. Gegen
die Gesetzmäßigkeit der bayer . Volksgerichte sei nach reiflicher
Prüfung nichts einzuwendcn gewesen . Ter Minister erhebt
schließlich Einspruch gegen die Verunglimpfung der Reichsge¬
richtsurteile und erklär : , ec sei Minister , nicht demokratischer
Parteimann , er diene allein dem Recht.

Abg . Herzfelv (Kom. ) richtet heftige Angriffe gegen die
Rechtspflege. Die Revolution habe leider mit den reaktionären
Richtern nicht aufgeräumt .

Auf weitere Bemerkungen des Abg . Rosenfeld (U .S .)
erklärt

Reichsjustizminister Dr . Schiffer nochmals, er habe den
Reichstagsbeschlnß über die Nachprüfung der Svndergerichts-
urteile loyal durchgeführt.

Abg. Radbruch (Soz . ) unterstützt die Auslegung, die der
Abg . Rosenfeld dem Reichstagsbeschluß und dem soz . Antrag
gegeben hat und widerspricht der Auffassung des Ministers , daß
eine besondere Stelle zur Nachprüfung der Urteile nicht verlangt
worden sei.

Minister Schiffer erklärt , er könne aus wohlerwogenen
Gründen die Einrichtung einer solchen Stelle nicht zusagen.

Abg . Müller -Franken (Soz . ) stimmt den Abgg . Roienfeld
und Radbruch in der '

Auslegung des ReichStagSbeschluffes bei .
Der Etat des Reichsjustizministeriums wird hierauf ange¬nommen .
Es folgt zuletzt die Beratung des Gesetzentwurfes, wodurch

die Gehaltsgrenze für die Angestelltenversicherung auf 28 000
Mark ausgedehnt werden soll.

Abg . Giebel (Soz . ) erklärt , in Angestelltenkreisen habe der
Entwurf wegen der unerträglich hohen Beiträge geradezu Ent¬
setzen hervorgerufen . Eine Heraufsetzung der Gehaltsgrenze
für die Bersicherungspflicht müßte auch ohne Beitragserhöhung
möglich sein . Die Preise seien auf das zehn - bis zwölffache ,die Angestelltengehälter im günstigsten Falle auf das fünf - bis
sechsfache gestiegen . Redner schließt , seine Freunde könnten der
Klasseneinteilung des Entwurfes nicht zustimmen und müßteneine gründliche Vorberatung im sozialpolitischen Ausschuß ver¬
langen . Sie würden die Ausdehnung der Bersicherungspflicht
auf 40 000 Jl beantragen . Am besten sei die Ueberleitungder Angestelltenversicherungin die allgemeine Sozialversicherung.

Rcichsministcr Dr . Brauns betont gegenüber dem Vor¬
redner , der vorliegende Entwurf entspreche einer nachdrücklichen
Forderung der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte . Mit
den Angcstelltcn-Organisationen sei darüber schon im Januarund Februar verhandelt worden. Die Regierung betrachte die
Vorlage als ein Notgesetz .

Die Beratung wird hierauf abgebrochen .
'
Nächste

Sitzung Freitag 1 Uhr : Weiterberatung und kleinere Vorlagen.
Schluß gegen 7 Uhr.

Die Einkommensteuer vom Arbeitslohn
Berlin , 23 . Juni . Dem Reichslag ist nunmehr der seitlängerer Zeit -angekündigte Entwurf eines Gesetzes über die

Cinkllmmenstcuer vom Arbeitslohn zugegangen. Als Arbeits¬
lohn gelten auch Wartegelder , Ruhegehälter , Witwen- und
Walsenpensionen und andere Bezüge für frühere Dienstleistungoder Berufstätigkeit . Uebersteigt das steuerpflichtige Einkommen,n seiner Gesamtheit nicht den Betrag von 24 000 Jk, so soll es
künftig einer besonderen Veranlagung nicht mehr bedürfen.Die Steuer gilt vielmehr als getilgt, wenn die eingehaltenenBetrage vorschriftsmäßig verwendet und abgeführt sind. Ueber¬
steigt das gesamte steuerbare Einkommen nicht den Betrag von24 000 M, setzt es sich aber außer aus Arbeitslohn aus sonstigenEinkommen über 300 Jt zusammen , so wird nur das sonstigeEinkommen veranlagt . Die Veranlagung kann in besonderenFällen trotzdem beantragt werden.

Gewerkschaftliches
Die Reaktion gegen die Krankenkaffenangestellten
Der Zentralverband der Angestellten schreibt uns :
Es gibt wohl kaum noch Arbeitnehmer, die soviel Wider¬

stände zu überwinden haben, wie die Krankenkaffenangestellten.
Ihr Kampf um Verbesserung ihrer Lage wird besonders

erschwert durch das fast . rührende " Interesse , das reaktionäre
Kreise schon immer der Krankenversicherung entgegengebracht
haben. „Die Herrschaft der Sozialdemokratie in den Kranken¬
kassen" hat es ihnen angetan . Unfähige Vorstandsmitglieder
sollen unfähige KassenangeMlte eingestellt haben und über¬
mäßig hoch bezahlen. Das Var nicht nur zu hören in der Zeitder reaktionären Hochwelle vor dem Kriege, sondern es klingt
auch jetzt immer wieder lauter durch alle Gaffen. Ein paar

verärgerte Kassenangestellte, die von dem „Beamtenfimmel"
befallen sind und denen die Revolution die Bäume nicht in den '
Himmel wachsen ließ, geben den Ton an . Sie wollen unter
allen Umständen dem Einfluß der Kafsenvorstände und -Ans¬
chüsse entzogen sein. Vor dem Kriege ist ihnen das nicht ge¬
lungen und jetzt glauben sie, ihre Zeit sei wieder gekommen
und sie könnten das Rad der Zeit wieder zurückstellen . Fast
cheint es auch sol Eine Stütze finden sie bei vielen Oberver-
icherungsämtern und Regierungsstellen .

So hat z. B . der Minister Stegerwald verfügt, daß
das Sperrgesetz auf die Krankenkaffenangestellten anzuwenden
ist und weil hiergegen die Krankenkaffenangestellten sich wehr¬
ten, mußte das Reichsjustizministerium sich gutachtlich äußern .
Ja , sie wissen sich zu helfen, die reaktionären Herren ! Was auf
dem Gesetzweg nicht zu erreichen ist, das soll auf dem Verwal-
tungsweg mit allerlei Künsten erreicht werden. Jetzt glaubt
man Krankenkassenangestellte zu Beamten gestempelt zu haben ,
und zwar zu „Beamte " im Sinne des Sperrgefetzes. Dieser
Begriff „Beamte " muß sich aber decken mit demjenigen nach
der Reichsverfassung, weil das Sperrgesetz keine Verfaffungs--
änderung in sich schließt ; denn dazu fehlen ihm die Voraus¬
setzungen beinr Zustandekommen.

Will ein von .Elsaß -Lothringen vertriebener Kaffenange-
tellter wie der Staatsbeamte ein Wartegeld haben, weil er
durch seine Vertreibung arbeitslos geworden ist, dann eröffnet
ihm das Reichsministerium des Innern , daß er nicht in die
Beamtenfürsorge des Reiches einzubeziehen ist, weil er nicht
„Beamter " ist, sondern zu den Bertragsangestellten gehört .
Schließen solche Vertragsangestellten , für die das Betriebs-
rätegesetz und die Verordnung über die Tarifverträge vom 23.
Dezember .1918 gilt, einen Tarif für das ganze Reich ab, dann
kommen die Oberversicherungsämter und versagen die Geneh¬
migung einer solchen Besoldung auf Grund einer Gesetzesbe-
timmüng , die von der Verordnung über die Tarifverträge aus
der Revolutionszeit längst überholt ist . Wie kann ein solcher
Rechtszustand nur noch bestehen und wie ist es möglich, daß nicht
von oben herunter einem solchen unhaltbaren Zustand Einhalt
geboten wird ? Der frühere Reichsarbeitsminister Schiche hat
zwar einmal verfügt , daß bis zur endgültigen Beseitigung die¬
ser überlebten Gesetzesbestimmung die Oberversicherungsämter
nur noch formell eine Genehmigung erteilen sollen , wenn die
Besoldung der Krankenkassenangestellten aus Grund eines
Tarifvertrages erfolgen soll . Aber heute stört man sich nicht
mehr um diesen Erlaß . Sind das noch Zustände ?

Im Dezember 1920 haben die Krankenkaffenangestellten
ihren Tarif abgeschloffen und heute nach 6 Monaten ist er noch
bei keiner Krankenkasse durchgeführt. Heute beziehen die
Krankenkassenangenstellten noch das Einommen , das sie im De¬
zember 1920 schon hatten . Unterdessen mutzte sogar das Reich
trotz Sperrgesetz die Kinderzulagen und die Teuerungszuschläge
für seine Beamten erhöhen. Darum wird es die höchste Zeit,
daß der 8 355 der Reichsversicherungsordnung, der einem ein¬
zelnen Menschen (Versicherungsdirektor) die Möglichkeit gibt ,
zu sabotieren, worüber sich einzelne von Arbeitgebern und
tausende von Angestellten geeinigt haben, schnellstens beseitigt
und überhaupt nicht mehr angewandt wird. Geschieht das nicht
bald, dann sind in der Krankenversicherung schwere Erschütte¬
rungen zu erwarten , denn die Krankenkaffenangestellten sind
nicht gewillt, von etlichen Reaktionären sich um ihre staatsbür¬
gerlichen Freiheiten bringen zu lassen .

Lohnbewegung der Angestellten bei der Waggonfabrik Fuchs
in Heidelberg . Die Angestellten der Waggonfabrik H. Fuchs
sind in eine Lohnbewegung getreten , da die Firma ihre For¬
derung auf Gehaltserhöhung abgelehnt hat . Sie beschlossen , an
ihrer Forderung festzuhalten und jede Ueberstundenarbeit abzu -
lehncn . Die Arbeiterschaft hat sich mit ihnen solidarisch erklärt.

fugend und Sport
1. Bezirks-Schüler - Turnfest

Der 3 . Bezirk des 10. Kreises des Arbeiter -Turn - und
Sportbundes veranstaltet am nächsten Sonntag , 26. Juni , in
R i n t h e i m das 1 . Bezirks-Schüler -Turnfest . Zugleich begeht
der Turnerbund Rintheim das Fest seines 25jährigen Bestehens .
Um 1 Uhr mittags findet ein Festzug durch Rintheim statt,
der gewiß durch die vielen Schüler in ihrer Turnkleidung ein
belebtes Bild bieten wird . Auf dem Festplatz (Turnplatz des
Turnerbund ) ist Vorführung von Massenfreiübungen
der Schüler und Schülerinnen , anschließend Riegentur¬
nen der einzelnen Abteilungen .

Es ist das erstemal, daß die Turnschüler des 3 . Bezirks ihr
eigenes Fest haben und es ist nicht daran zu zweifeln, daß
es ein echtes frohes Kinderfest geben wird, wo unsere hoff¬
nungsfrohe Zukunft zeigen wird, was sie in der Kraft - und
Gesundheitsstätte des Arbeiter -Turn - und Sportbundes gelernt
hat . Wer all das Gute und Schöne, das unsere Kleinen beim
Turnen und Spiel genießen können und den Ernst und die
Freude sehen will, mit denen sie ihre Arbeit im Gewände
jugendlicher Freude vollbringen , der gehe am Sonntag nach
Rintheim zum Schülerturnfest .

Das BczirSfußballkspiel 3. Bezirk gegen 4 . Bezirk findet
umständehalber nicht in Durlach , sondern in Stein statt
unter folgender Aufstellung : Tor : Weinbrecht (Stein ) ; Ver¬
teidiger : Kunzmann (Stein ), Wurm (Hagsfeld) ; Läufer :
Schneider ( Aue ) , Benetter ( Aue ) , Steis (Brötzingen) ; Stürmer :
Leins (Pforzheim ) , Becker (Ettlingen ), Lorenz (Arb .-Sp . -V .
Karlsruhe ) , Hörrmann (Fr . T . Karlsruhe ) , Sant (Grötzingen ) .
Die Mannschaft trifft sich um 1 Uhr in Durlach am Bahnhof.
Trikot stellt Stein . Weiße Hose mitbringen . Schiedsrichter ist
Sportsgen . Ruppender -Beiertheim . ,

_ _ __ _

Gemeindepolrtik
* 27. ordentlicher Städtetag . Am 4. Juli ds. Js . hält der

Verband der mittleren Städte Badens seinen diesjährigen
Städtetag in Donaueschingen ab. Die Tagesord¬
nung sieht die Behandlung einer großen Anzahl schwebender
kommunaler Fragen vor. In dem Jahresbericht wird u . a. zuder Frage der Bildung eines füdwestbeutschen Wirtschaftsver¬
bandes bemerkt, daß die notwendige Entwicklung Deutschlands
zum Einheitsstaat eine nach mehr wirtschaftlichen Gesichtspunk¬
ten organisierte Untergruppierung nötig macht . Die endgültige
Stellungnahme zur Bildung eines Wirtschaftsverbandes, der
Baden, Württemberg , Hessen und die Pfalz umfassen könne, sei
erst möglich, wenn das Reich den Aufbau der Wirtschaftsver¬bände für das ganze deutsche Wirtschaftgebiset genauer be¬
kannt gegeben habe. Ueber die Aushebung des Grundstück .
Sperrgesetzes soll ebenfalls bei diesem Städtetag gesprochenwerden. In der Vorlage ist dargelegt, daß die Mängel des
Sperrgesetzes den Gemeinden wohl bekannt feien. Vom Stand¬
punkt der allgemeinen Interessen mußte es aber bedauert wer¬
den , daß der Grundstückshandel nunmehr ohne jede Hemmung
unserer , durch die Grenzlage dem Einfluß ausländischer Va¬
luten ausgesetzten freien Wirtschaft vollkommen unterworfenwerde. Dem Städtetag wird empfohlen, ein Vorkaufsrecht ausdie Grundstücke ihrer Gemarkungen für die Gemeinden zu ver¬
langen und das Enteignungsrecht so auszubilden, wie die? dieNot der Zeit erfordert .
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Heidelberg. 22. Juni . Die vom Stadtrat Freiburg mitge¬teilte Eingabe an die Eisenbahngeneraldirektion in Karlsruhe ,die S -nntagsfahrkarten auch für Freiburg , Heidelberg undPforzheim einzuführen , wird vom Htadtrat Heidelberg lebhaftunterstützt. — Zur Errichtung einer Jugendherberge sollen aufVorschlag des städtischen Jugendamts der Kapitalsaal der Tief¬burg in Handschuhsheim und Räume im Gartenhäuschen desHandschuhsheimer Parks , die während der Wintermonate zurUnterbringung von Pflanzen dienen, zur Verfügung gestelltwerden.
Mannheim , 22. Juni . Die Lichtspieltheaterbesitzer Mann¬heims und der Vororte beantragten Herabsetzung der Lustbar¬keitssteuer, andernfalls sie ihrem Personal kündigen würden.Die für gestern vorgesehenen Verhandlungen vor dem Stadtratwaren nicht möglich, da einzelne Mitglieder desselben zumStädtetag in Stuttgart weilen. Auf die Mitteilung des Bür¬germeisters Dr . Ritter , sich für Herabsetzung der Lustbarkeits¬steuer einzusetzen , beschloffen die Besitzer , die Frist für die Kün¬digung ihres Personals vom 1. Juli auf den 15. Juli zu ver¬längern .

* Mannheim, 18 . Juni . Der Stadtrat hat beschloffen vondem Gesetze vom 23. Mai 1921, durch das die Gemeinden er¬mächtigt wurden Nachtragsumlagen für das Jahr 1920 zu be¬schließen, keinen Gebrauch zu machen. Für das Rechnungsjahr1921 können die Gemeinden nach dem gleichen Gesetze Steuernvom Liegenschafts - und Betriebsvermögen bis zum Betrage von2 M auf je 100 JK Steuerwert erheben. In der Zuversicht ,daß das Verteilungsgeseh die Gemeinden entlastet, sieht derStadtrat zunächst davon ab, den erwähnten hohen Satz der Bür¬
gerschaft auszuerlegen. Satt dessen sollen 1,80 M auf je100 M Steuerwert gefordert werden. — Auf diese Weise werdenetwa 38,80 Millionen Mark von den Pflichtigen zu leisten sein .-t . Frriburg , 21 . Juni . Die Stadt Freiburg und die
badische Unterrichtsverwaltung waren seinerzeit an das Reichs¬schatzministerium mit dem Ersuchen herangetreten , ihnen dasfrühere Garnisonslazarett zum Betriebe der Universitätsklinikfür Haut - und Geschlechtskranke zu überlassen. Diesem Ver¬langen ist dieser Tage stattgegeben worden, gegen eine jährlicheMietsentschädigung von 16000 »# ist die Ueberlassung auf vor¬läufig 20 Jahre vertraglich festgelegt . Zum Umbau des Ge¬bäudes für den erwähnten Zweck werden 2 100 000 M benötigt,die von der Unterrichtsverwaltung und der Stadt Freiburg ge¬meinsam aufzubringen sind .

Förderung des Wohnungsbaus ln Freiburg . Auf Vorschlagdes Hochbauamtes hat der Stadtrat nach Anhörung der Bau -
kcmmission grundsätzlich beschlossen, für die Schaffung von 18weiteren Wohnungen in der Artilleriekaserne 264 000 -# , fürdie Schaffung von 12 weiteren Wohnungen (Flüchtlingswoh¬nungen ) in der Funkerkaserne 550 000 -# , davon 165 000 M vonGemeindeseite, zu genehmigen. Außer dem Gemeindebaudar¬lehen für 21 Eisenbahnerwohnungen des Bauvereins und dergemeinnützigen Heimstättengenossenschaftin Höhe von 621 000-# ,ferner vorbehaltlich näherer vertraglicher Regelung Gemeinde¬baudarlehen für weitere Bauten an der Bismarckstraße,Wohnungen für vertriebene Elsaß-Lothringer von 150 000 -# ,(240 000 -# ) . Endlich ein Gemeindebaudarlehen für weitereWohnungen für vertriebene Elsaß-Lothringer von 510000 -# ,zusammen 1801 000 -# .

fius der Partei
Teutfch -Neureut . (Soz . Verein .) Am Samstag 25. Juni ,abends 149 Uhr, findet in der Restauration zur .Blume " eine

außerordentliche Mitgliederversammlung statt . Tagesordnung :Aufstellung eines Kandidaten zur Bürgermeisterwahl . Wirladen hierzu sämtliche Bürgerausschuß - sowie Parteimitgliederergebenst ein und hoffen der Wichtigkeit wegen auf ein voll¬zähliges Erscheinen.

flus dem eande
Forckcheim , 23. Juni . Durch Verordnung des Staatsmini¬steriums vom 3. Juni 1921 ist die Gemeinde Forchheim mitWirkung vom 1. Juli 1921 von dem Amts, und Amtsgerichtsbe¬zirk Ettlingen abgetrennt und dem Amts- und Amtsge¬richtsbezirk von Karlsruhe zugeteilt worden.Pforzheim, 23. Juni . Die Firma Kollmar u . Jourdan hatder Stadt 60 000 Je für Kinderhilfe, Kinderheim Wimpfen,Tuberkulosebekämpfung und Freiluftbad überwiesen. DasDouble -Quartett in Neuyork übersandte für das KinderheimWimpfen den Betrag von 1200 -# .
Heidelberg, 23 . Juni . Eine während der Ferien veran¬staltete Sammlung zugunsten wenig bemittelter Kriegsteilneh¬mer unter den Studenten ergab die Summe von 20 000 -# .

Leite , '
Davon wurden bis jetzt 64 Freitische an der Mensa academicapro Woche gewährt, außerdem noch Darlehen in Höhe von2500 <# und kleinere Studienbeihilfen . Eine studentischeSelbstbesteuerung ergab die Summe von 9603,70 M, die fürWirtschaftsbeihilfe und Freitische verausgabt werden soll.* Heidelberg, 22 . Juni . Am Güterbahnhof wurden 15 Ztr .Zucker, die unter falscher Deklaration aufgeliefert und für einenhiesigen Kaufmann bestimmt waren, beschlagnahmt.

Appenweier, 22. Juni . Unverfrorenheit . In derletzten Woche wurden, wie die . Offenburger Zeitung " zu berich¬ten weiß, viele Krankenhäuser Badens mit der Zusendung eineskleinen Kästchens „Sardellen " von einer Kuxhavener Fischerei¬firma bedacht . Preis : 95 -# . ES stellte sich heraus , daß eS sichbei dieser Sendung nicht um Sardellen , sondern um ganz ge¬wöhnliche Salzheringe in übler Aufmachung handelte . Wernun die Sendung zurückwies , erhielt alsbald ein Schreiben, inwelchem man die Sardellen «gerne " um 15 -# anbot.* Frriburg , 23. Juni . Gestern abend fand durch einengroßen Teil der Dozentenschaft der hiesigen Universität, dieVertreter des Allgeminen Studentenausschusses, die Spitzen derBehörden, Vertreter der Geschäftswelt und der FreiburgerBürgerschaft die Gründungsversammlung einer Freibur¬ger Studenten Hilfe statt . Die Studentenhilfe hat den
Zweck , der immer größer werdenden Notlage der unbemitteltenStudierenden zu steuern . Der bisher bestehende „AkademischeHilfsbund ", der sich auf die Fürsorge für kriegsbeschädigte Stu¬denten beschränkt , tritt als Nebenorganisation der Studenten¬hilfe bei . Die wirtschaftliche Notlage aller Studierenden solldurch Unterstützungsgelder, Ferienarbeitvermittlung , Bücher¬beschaffung usw . gelindert werden.* Heitersheim , 23. Juni . Ein merkwürdiges Vorkommnis.Die Henne eines Landwirts in Bremgarten flog dem 2Ajäh -
rigen Kind der Bauersleute ins Gesicht und hieb mit demSchnabel ein Stück Fleisch neben dem Auge heraus . DaS Kindwurde sofort ins Spital gebracht, leider kam die ärztliche Hilfezu spät, es trat ein Wundkrampf ein, dem das Kind erlag.* Waldrennach, 23 . Juni . Selbstmordversuch . Ineiner Blutlache fand man eine Frau in ihrer Wohnung amBoden liegen. Wie sich herausstellte, hatte die Frau selbst ver¬
sucht, sich mit einem Küchenmesser den Hals zu durchschneiden .Sie wurde im schwer verletzten Zustand ins Krankenhaus ver¬bracht.

Kgl. Ungarisches Konsulat. Die Kgl. Ungarische Regierunghat Herrn Ladislaus von Velice zum K . Ungarischen Konsulin München ernannt . Zu seinem Amtsbezirk gehört auch dqsLand Baven. Nachdem ihm vom Reich das Exequator erteilt
worden ist, wird er zur Ausübung konsularischer Funktionenin Baden zugelassen. — Unseres Wissens haben die Ungarn ,nachdem ihr Karlchen Habsburg sich wieder entfernt hat, nochkeinen König. Aber die amtliche Notiz ging uns in der vor¬
stehend wiedergegebenen Form zu und wir haben keine Ver¬anlassung, etwas daran zu ändern . Ungarn ist eben «ine „könig¬
liche" Republik. Der königlich-republikanische Konsul tagt in
München ! ! Na ja !

* Sonntagsfahrkarten . Die Sonntagsfahrkarten , die be¬kanntlich den Städtern ermöglichen sollen , die Schönheiten der
engeren und weiteren Heimat kennen zu lernen , werden ab 1.Juli zur Einführung gelangen . Für sie werden 66 % Prozentdes Normalfahrpreises erhoben. In Süddeutschland werdendie Karten nur für die Städte Ludwigshafen, Stuttgart , Mann¬heim und Karlsruhe ausg -geben. Die Ausgabe erfolgt an allenSonn - und gesetzlichen Feiertagen von diesen Städten aus fürHin- und Rückfahrt, nicht aber nach diesen Städten . Sie kannbereits ab Samstag nachmittags 4 Uhr erfolgen für eine Gül¬
tigkeitsdauer bis Sonntag nacht 12 Uhr für Personenzüge inder 3. und 4 . Wagenklasse. Zunächst soll nur bis zu einem Um¬kreis von 60 Kilometer gegangen, ausnahmsweise bis 75 Kilo¬meter zugestanden werden. Sollen die Karten für die Hinreisenach einer bestimmten Station und die Rückreise nach erfolgterWanderung von einem anderen Punkte aus angetreten werden,werden Gabelkarten ausgegeben. Für Karlsruhe sind 12,nicht 30 Gabelkarten, wie ursprünglich mitgeteilt wurde, vorge -
fehen.
Der 3. Bezirk des Deutsche « Arbeitersängerbund : " Gau Baden
hält kommenden Sonntag im Restaurant „Grünwald " in Karls¬
ruhe seine Bezirkskonferenz ab. Auf der Tagesordnung stehen :
Bericht über das verflossene Geschäftsjahr, . Abrechnung vom
Sängertag und Neuwahl der Bezirksleitung . Außerdem wer¬den die Kritiken ausgegeben. Die Delegierten werden ersucht ,pünktlich um 9 Uhr zu erscheinen , damit die Arbeiten bis Mittagerledigt sind.

flus Ser Stasi
24 . Juni ,

in Heilbronn.
1838

* Karlsruhe 24 . Imst.
Geschichtskalender

Der Nationalökonom Gustav v. Schmoll«, -m lyeuoionu . — 1873 Einführung der deutschen Reichsmünze .— 1620 Eröffnung des ersten Reichstages der deutschen RepuhU

Karlsruher Parteinachrichte«
Bezirk Weststadt. Die Unterkassierer und Straßenobleutrwerden auf Freitag , 24 . Juni 1921, abends % 8 Uhr, zu einerwichtigen Besprechung in den »Württemberger Hof" «in-geladen.

Das schlechte Brot
# Allenthalben wird wieder über die schlechte Beschaffen¬heit des Brotes geklagt und natürlich den Bäckereiendie Schuld daran in die Schuhe geschoben . In einer Ber-sammlung der Karlsruher Bäckerinnuna am Ron -tag wurde die schlechte Brotbeschaffenhert ebenfalls be-spiochen und festqestellt, daß daran nicht die Bäckereienschuld sind , sondern das schlechte Material , dcsihnen zur Brotbereitung übergeben werde. ES wurdedeshalb einstimmig eine Resolution angenommen , inder es u. a. heißt :

«Die beute im Gartensaal des Restaurants Moningertagende Vollversammlung der Karlsruher Bäcker -Innung er¬hebt lebhaften und schärfsten Protest gegen das zur Zeit vonden Rheinmühlenwerken Mannheim und Mühle Brockhau»,Ettlingen , gelieferte Brotmehl , welches nach chemischer Unter,suchung des Untersuchungsamts Karlsruhe mit minderwertige»Produkten , wie Hafer - oder Bohnenmehl, vermischt ist und wo¬mit kein einwandfreies Brot hergestellt werden konnte. DieVersammlung fordert von dem Nahrungsmittelamt , daß eS da-für Sorge trägt , daß die genannten Mühlen nicht mehr nachKarlsruhe liefern dürfen und für die Zukunft von der sich inKarlsruhe befindlichen Großmühle Sinner der Bedarf Karl»,ruhes angefordert wird. Das Publikum hat heute berechtigtenAnspruch auf ein einwandfreies und bekömmliches Brot undmüßten die Karlsruher Bäckermeister zur Selbsthilfe schreiten,- • - . - t -r ^ "
fl}

' ' 'wenn nicht von maßgebender Stelle sofort Abhilfe gewird."
Weiter wird in der Resolution Protest erhoben gegen ia |lange Lagern des Mehles in der Höpfnerhalle, wodurch dalMehl schlecht werde. 150 Sack zur Brotbereitung bestimmte »?Weizenmischmehl seien bereits , da die nötigen Kontrollorganefehlten, angeblich wegen schlechter Beschaffenheit an einen Mol-

kereibesitzer veräußert worden. Ein Bäckermeister in der Süd¬stadt habe jedoch — man höre und staune — von diesem Mehlverbacken und prima Brot ohne Streckmittel hergestellt und zu»Teil mit und ohne Marken verkauft.
Soweit der Inhalt der Resolution . Nach ihr zu uwteilen , scheint es bei der hiesigen Mehlversorgung etwas!

sonderbar, ja höchst sonderbar zuzugehen. Die Backe» .innung teilt uns zu der ganzen Angelegenheit noch mch Hdaß eine Kontrollkommission der Bäckermeister nun zum -
Mehllager Zutritt habe, um eine weitere MehlverderbunD | i
zu verhüten. Hoffentlich kommen wir bald wieder nt den ^
Genuß eines besseren Brotes , das ist der Wunsch aller? ^Im übrigen ist eine Aufklärung über den Mehlverkaus an '•
den Molkereibesitzer im allgemeinen Interesse erforderlich.^

* Der Kälterückfall. Der nun schon seit 10. Juni adauernde Kälterückfall hat sich zu Beginn der Woche noch v«
schärst . Am 19. und 20. Juni lagen die Morgentemepratuvin Mittel - und Süddeutschland 8 bis 11 Grad unter den um
diese Jahreszeit normalen Morgentemperaturen . So war der19. Juni , wie aus Berlin gemeldet wird, der kälteste TagJuni seit 70 Jahren . Der Kälterückfall wird durch den Tr «dort kalter Luftmassen aus nördlichen Gegenden verursaäDiese Luftmassenverschiebung ist durch eine für die Kälterü«fälle im Frühjahr charakteristische Lustdruckverteilung bedingt!«Ein umfangreiches Hochdruckgebiet liegt über dem Atlantische « !
Ozean, westlich der britischen Inseln , während der Nordoste« :
Europas von tiefem Druck beherrscht wird. Am 18. mri>

_
19. tratan Stelle des normalen süd -nördlichen Temperaturgefälle » ei«nord-südliches . Am 18. abends hatte Hapaarnda in Rordschwe-

den (nahe dem nördlichen Polarkreis ) 23 Grad , während di« f|Temperatur in Stockholm nur 7 Grad betrug.

Theater. KM «ad WWschast
Badisches Landestheater

Hundert Jahre waren am 18. Juni seit der ersten Auf¬führung des „Freischütz " verstrichen , — ein recht triftiger Grund
zu einer Theaterfeier . Die Aufführung allein entspricht derWürde eines solchen Gedenktages nicht ; aufgeführt gehört der
Freischütz mit und ohne gedenktäglichen Anlaß. Der Karls¬
ruher Kulturverband hätte sich durch die Veranstaltung einerFeier nichts vergeben. Er bemüht sich aber lieber um sozio¬
logische Vorträge ; dies Vergnügen kann ihm zur Unterhaltunggewisser Kreise ruhig gelassen werden. Seine eigentlichen Auf¬gaben möge er aber dabei nickt ganz vergessen , wie es in die¬
sem Fall , geschah ! —

Die ganze Bedeutung des „Freischütz " umschreiben, hießeeine Darstellung der Kunstepoche geben , die im musikalischenDrama mit ihm anhebt und deren Entwicklung er schon imKeime enthält . Bei der Unmöglichkeit , dies im einzelnen hierzu schildern , sei aus die wertvolle Bereicherung der Musiklitera¬tur hingewiesen, die Waltershausens äußerst gehaltvolles Büch¬lein über den „ Freischütz " darstellt ; trotz der manchmal etwas
merkwürdig anmutenden Meinungen und der wenig stichhaltigenAbleitung der musikalischen Romantik, ist hier auf kleinemRaum eine Fülle von Einblicken gegeben, die das prächtigeWerk einem in neuem Gewinn zuführen . Und um das steteNeugewinnen handelt eS sich . Ein Kunstwerk, das in seinemEntstehen zurückliegt, mutz sich nach zwei Seiten ausweisenkönnen. Einmal in der Bedeutung für die Geschichte seinerGattung und dann in jener andern „Be—deutung " für denMenschen, der im Gegenwartsblick sich zu ihm hinwendet. Undda können wir sagen, daß wohl kein musikalisches Drama in
diesem Sinn den „Freischütz " übertristt . Glucks «Orpheus ",Mozarts „Zauberflöte " und Wagners „Meistersingern" reiht er
sich würdig ein . Und wenn wir in dem letztgenannten Werk
Wagners den bislang unerreichten Gipfel deutscher Kunst er¬blicken, so wollen wir dabei eingedenkt bleiben, welche bedeut¬
same Stufe Webers „Freischütz " zur Ersteigung jener Höhedarstellt. Verkörpert sich doch auch in ihm jenes Ringen und
Mühen um die Gestaltung der musikalischen Idee im Drama ,das einem oberflächlichen Betrachter in der Kunstform derOper „ das leise Gefühl von Unnatur " aufsteigen lassen kann,wie an einer gerade in dieser Hinsicht doch sonst so wohlbedach¬ten und orientierten Stelle kürzlich zu lesen war . . . WasWebers Werk wirklich für uns bedeutet, das zeigt am bestender Schluß des Vorspiels, wo nach der Nacht der Verzweiflungerleuchtend und erhebend das reine C-Dur erklingt, sieghast zu

neuer Zuversicht . Ein C-Dur ist leicht hineingesetzt, was aller¬
dings angesichts der modernen Art des Komponierens zwei¬felhaft sein kann. Das Einfache aber an rechter Stelle borzu¬bringen, daß es sich sinn- und sachgemäß dem Zusammenhangeinreiht , ist und bleibt Sache des Genies . Möge der „ Frei¬
schütz

" , wie jener erhebende Klang des Vorspiels, hundert Jahrenach seinem ersten Erscheinen allen das sein, was er war undbleiben mutz !
«

Edith Pott - Sajitz nahm in der Aufführung am Dienstagals Agathe von Karlsruhe Abschied. Wer das Werden dieserechten Bühnensängerin verfolgen konnte, bei der sich natürlicheBedingungen und künstlerische Qualitäten zu einer seltenenEinheit zusammenfinden , wird eine einzige aufsteigendr Linie
gesehen haben, die eine Künstlerin durchlief, bei der der Berufwirklich aus der Berufung folgte. Ihre innige Art der Gestal¬tung, das in taufrischem Klang blühende Organ und nicht zu¬
letzt eine hohe künstlerische Intelligenz ließen all ihre Schöpfun-
gen zu Kunstgaben erster Art und nachhaltiger Wirkung ge-
deihen. Die hohen Anforderungen, die Kunstwerk und Höreran die jugendlich-dramatische Sängerin stellen, und denen heutenicht allzuhäufig nachgekommen wird, erfüllte diese Künstlerinin einem Grade, daß — um nur von ersten Werken zu reden —
ihre vier Wagnerschen Prachtfiguren : Elsa, Elisabeth, Sieg¬linde und Evchen im Verein mit Pamina und Agathe ohneUebertreibung als ideale Verkörperungen angesehen werdenkönnen , neben jenen vielen anderen Gestalten, die vor allem
auch in Ersteinstudierungen durch sie zu blühendem Leben er¬
weckt wurden. Dabei sind naturgemäß die hervorragenden
gesanglichen Qualitäten besonders zu unterstreichen ; ist doch der
unvergeßliche Wohllaut ihrer Stimme kaum noch in dieser Ein¬
druckstraft zu treffen . Es war ein bewegter Abschied; Bewegtin jeder Hinsicht . Der Scheidenden und (man verzeihe das
Wortungetüm ) den Abschiednehmen -Müssenden war das Ver¬
knüpftsein der Künstlerin mit der Stätte ihres Aufstiegs deut¬
lich anzumerken. Auch in ihren fein gewählten Abschiedswortenkam es deutlich zum Ausdruck . Für den weiteren Weg sind ihrdie besten Wünsche der Karlsruher gewiß. Eins wollen wiruns noch wünschen : sie redete uns mit „Badenser " an ;das sind wir nicht! Der Badenser ist eine unglückliche nord¬
deutsche „Berfiong " des Badeners . An die Badener soll siedenken , so wie diese auch an sie denken werden ! — —-

ßen erkennen, daß der stimmbegabte Sänger noch nicht sehr

eingehend mit der Partie vertraut ist. Bis zur nächsten Fei«ist es allerdings etwas lang . Durch Max Büttners Hoheit»»volle Gestaltung trat diesmal der Eremit sinngemäß au» deal! |Ganzen heraus . — Der Teufelsspuk gehört nun einmal zu«
„ Freischütz ", und so muß auch der Hauptvertreter , Samiel , « st
möglichst eindrucksvoller Dämonie auSgestattet werden. DieRolle, die in jeder Vorstellung den Darsteller wechselt, ist nun¬mehr in den Händen von MichaelDietz auf einen Stand d«Zahmheit und Biederkeit gebracht worden, der unmöglich mehr;unterboten werden kann. Die Worte in der Wolfsschlucht und ,besonders die kurze Szene am Schluß zeigte« so deutlich , wi»
wenig der Darsteller eine Ahnung von der ihm zustehendechjAufgabe hatte , daß ihm geraten werden muß, sich einmal in
Ruhe und Ueberlegung den „Freischütz " anzusehen. Derartige
„ Nebensächlicheiten " tragen ungemein zur Beeinträchtigung de»
Gesamteindrucks bei und können nicht deutlich genutz angekrei¬det werden. Die Durchdachte und zugleich lebendige Darstellungdes Max durch Helmuth Neugebauer fällt ganz in dieRubrik des Feiermäßigen und trug zum Durchdrinegn de»
Hauptgehalts , zur „Versöhnung " nämlich, Entscheide «des bei. - s. k.»

Wie die Intendanz mitteilt , ist zur Uraufführung für die
nächste Spielzeit das dreiaktige Kammerspiel „Spiel der Schat¬ten " von Hellmuth U n g e r, einem in Leipzig lebenden Dicht« »angenommen worden.

Badischer Kunstverein. In der Zeit vom 18. Juni bi» 8. Jukisind im Kunstverein Werke folgender Maler ausgestellt : E-Burkhard, Karlsruhe , Bühnenbilder und Bühnemnodelle; M- 4 :Ebers, Karlsruhe , Zeichnungen; F . Eckhardt , Wien, Radie« 8 ?rungen ; T . Elster, München, größere Sammlung von Oelae-mälden ; I . Eschbach, Konstanz, Oelgemälde ; DH. Esser, Kar!»« ^ruhe, Oelgemälde ; Prof . Fr . Fehr , und L . Hofsäß, KarlSruhOelgemälde; Ed. Kölwel, Karlsruhe , Aquarelle ; E. Nacht!Stuttgart , Grafik ; I . Paulweber , Heilbronn , Holzschnitte ; ■E. Ritter , Karlsruhe , Oelgemälde ; F . Rößler , Karlsruhe , Aqu« > •teile ; F . R . Schwemmet, München, Aquarelle und Grafik ; 8 - ;©taget , München, Radierungen ; E. Töpfer -Idstein , Franksteam Main , Oelgemälde. — Vom 9. Juli bis 9. September st»die Ausstellungsräume geschloffen.
Jntrndantnrwechsel ln Frriburg . Wie verlautet , soll d«

Jntendantenposten am Freiburger Stadttheater vom bisherigDirektor am Schillertheater in Altona, Herrn Pichlex , besetztwerden. Herr Pichler ist gebürtiger Grazer
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— Johannistag . Ein weihevoller Zauber breitet sich über
Johannistag und die Johanniönacht. Volksglaube und

PolkSgebräuche umrankcn den Tag , den schon unsere Altvordern
feierten . Nach ihrem Glauben erreichte der Sonnengott mit sei¬
nen Sonnenpserden an diesem Tage den höchsten Punkt des
Himmels. Tort rastet er einige Tage, um seinen Segen über
die Fluren der Erde zu ergießen. Dann aber mutz er umkehren
und die Sonnenbahn wieder abwärts fahren. Ihm zu Ehren
veranstalteten unsere Ahnen das Sommcrsonnenwend. oder Mit-
sommerfest. Lodernde Feuerbrände leuchteten von den Bergen
und kündeten das frohe Fest . Tiefe Kreudenfeuer erhellen auch
heute noch die Johannisnacht , brennende Räder rollen von den
Sergen zu Tal und die Jugend huldigt beim Tanze dem alten
deutschen Sonnengotte . Auch dar Buchdruckervölkchen
begeht den Johannistag in Meten Städten sogar in feierlicher
Weise , zu Ehren des Altmeisters Johannes Gutenberg ,
de! Erfinders der Buchdruckerkunst .

-f Besuch Heilbrvnner Arbeitersäuger. Als Gegenbesuch für
die letztjährige . Sängerfahrt erwart « der «Sängerbund
Vorwärts " Karlsruhe am 23. und 24. Juli seinen befreun¬
deten Gesangverein «Hoffnung " Heilbronn. Da e:n
Konzert nicht geplant ist , ist der Karlsruher Aufenthalt lediglich
ein gemütliches Beieinandersein und verspricht das Programm
für beide Vereine eine gediegene Unterhaltung . Die «Vor»
wärtSler " werden es sich zur Aufgabe machen , an . dieser Veran¬
staltung einmal vollzählig zu erscheinen . Wir entbieten den
Fängern vom Neckarftrand schon heute beste Grütze I

p. Unfall mit Todesfolge. Ein Anstreicher auS Eisental war
heute vormittag auf der Brücke der Albtalbahn beim Haupt¬
bahnhof beschäftigt , wobei er mit dem Kopfe an die elektrische
Leitung kam, einen elektrischen Schlag bekam und 12 Meter
tief abstürzte. Durch den Sturz erlitt er einen Schädelbruch,
wurde schwer verletzt nach dem St . VinzentiuSkrankenhauS ver¬
bracht, wo er bald nach der Einliefernng starb.

— Todesfall . Ein sehr geschätzter Mitbürger unserer Stadt ,
Herr Adolf Stein , der bekanntlich bis vor einigen Jahren
ein Herrenmäßgeschäft und früher daneben noch ein Konfek¬
tionsgeschäft betrieb, ist im Alter von 63 Jahren gestorben.
Auch im Kaufmännischen Verein spielte der Verstorbene eine
große Rolle, er war lange Zeit Vorsitzender desselben.

p. Selbstmord. Am 22 . Juni 1921 nachmittag? gegen halb
4 Uhr entleibte sich ein Bahnarbeiter durch einen Revolverschutz ,
den er sich in die linke Kopfseite beibrachte . Der Tod trat
sofort ein. Schwermut dürfte der Beweggrund zur Tat sein .

— Besitzwechsel. Das weit und breit bekannte Weinrestau¬
rant zum „Wiener Hof " hier, ging durch Kauf um 240090
Mark in den Besitz des Herrn Emil Späth , Sohn des ver¬
storbenen bekannten Gastwirtes Albert Späth sen. aus Heidel¬
berg über. Wegen vollständiger Neurenovierung wird das Lokal
vom 1 . Juli ds . Js . auf wenige Tage geschlossen werden.
(Siehe auch Inserate .)

+ Sportfest an der Technischen Hochschule . Sehr beein¬
trächtigt wurde das Sportfest der Technischen Hochschule am
Mittwo durch das regnerische Wetter. Ter Sportplatz wies
reichen Fahnenschmuck auf . Unter den zahlreichen Besuchern be¬
fanden sich auch staatliche und städtische Vertreter . Das Wett¬
kampfprogramm enthielt sportliche und turnerische Wertungs -

_ Freitag, den 24. Juni 1921
kämpfe, so u . a . : 100- , 800 , 1500- und 3000-Meter-Läufe, Weit -
und Hochsprung , Fünfkampf, Diskuswerfen, Hebungen am Reck,Barren und Pferd . Es ist außerordentlich erfreulich, daß an der
Hochschule alle Arten der Leibesübungen zur Geltung kommen .
Tie Leistungen , die natürlich durch den Regen und den von ihm
aufgeweichten Boden sehr beeinträchtigt wurden, waren recht
gute. So wurde z . B. der 100-Meter -Lauf in 12 Sekunden
ausgeführt , die 400-Meter -Staffel (4X100) in 50,8 Sekunden.
Im Schlagball spiel blieb Schwarzburgserbindung Eber-
stein -Hohenstaufen mit 39 : 34 Sieger .-

Beriegung der Johannisfeicr im Stadtgarlen . Die Jo¬
hannisfeier . die für heute Freitag , den 24. d . M., geplant war,
wird auf Dienstag , den 28. d. M ., abends 8 Uhr, verlegt, da
nach den Meinungen der Wettcrkundigen bis dahin mit günsti¬
gerem Wetter zu rechnen sei. Das übliche Freitags -Konzert
fällt heute der kühlen Witterung wegen gleichfalls aus .

Landcstheater . « tzildebrand " von Heinrich Lilienfein wird
als letzte Erstaufführung des Spieljahres über die Karlsruher
Bühne gehen.

Konservatorium für Musik der Landeshauptstadt Karlsruhe :
am Freitag den 24 . Juni : Prüfungskonzert der Ausbildungs-
klaffen 5 Uhr im Saal der Anstalt.

Valuta -Bericht vom 23 . Juni
MarkkurS in der Schweinz zirka 8 .35 Cts. Auszahlung

Holland notierte 23 .70 Jt per holl . Gulden . Schweiz notierte
12.01 Jt per fchw. Fr . England notierte 268 )4 Jt per Pfund
Sterling . Frankreich notierte 5.72 Jt per frz. Fr . Neuyork
iwtierte 71% Jl per Dollar .
Wetternachrichtendicnft der Badische» Landes¬

wetterwarte von» 84 . Juni 1921
Das von Westeuropa vordringends Hochdruckgebiet hat in

unferm Gebiet über Nacht vorübergehend Aufheiterung gebracht .
Doch ist unter dem Einfluß eines von der Ostsee bis Süd¬
deutschland sich entwickelnden Teiltiefs heute wieder Trübung
eingetreten .

Voraussichtliche Witterung bis Samstag ' nacht : Wolkig,
doch kein Regen, Temperatur unverändert .

Letzte Nachrichten
Die englische Arbeiterpartei gegen

die Kommunisten
London , 22 . Juni . In einer heute abgehaltenen Be¬

ratung der Arbeiterpartei wurde der Vorschlag , den
Anschluß der Kommunistischen Partei an die
Arbeiterpartei zu gestatten, abgelehnt .

Schriftleitung : Georg Schöpft «» . Verantwortlich: für Ar¬
tikel, Politische Uebersichl und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande» Gemeindepolitik. Aus der
Partei , GecichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau , Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzelgenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

» I« jn « Stilen Ttrtl <oil1 £ rtim >tr >0r Bei 5 ». mehr Zeilen
an . l .so Die ßeil« y CtKlHSKU jeiSet SiM .60 bie Seile
tBelPiügungSanzeigeil finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme!

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter - Verband. ) Blechner
und Installateure ! Am Samstag den 25. d. M ., abends V38
Uhr, sehr wichtige Zusammenkunft im Lokal zur „Gambrinus -
halle. Das Erscheinen sämtlicher Kollegen ist Ehrenpflicht.
4845 Die Branchenleitung.

Durlach. ( Allgemeine Kranken- und Sterbekasse für Metall¬
arbeiter , Sitz Hamburg , Filiale Durlach) Samstag , 25 . Jum ,
abends Punkt %9 Uhr Generalversammlung . Tagesordnung :
Bericht und Neuwahl der Ortsverwaltung . Zahlreiches Erschei-
ncn erwartet . 4867 Tie Ortsverwaltung .

Durlach. (Sozialdem . Partei , Rathausfraktion .) Samstag
abend Punkt 8 Uhr Fraktionssitzung im kleinen Nebenzimmer
de: Festhalle. Vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich . <■»

Durlach. (Sängerbund Vorwärts . ) Sonntag nachmittag
Punkt 2 Uhr Abfahrt vom Bahnhof Durlach »ach J -hlingea
zum Stiftungsfest . Montag Punkt 8 Uhr Zusammenkunft im
..Lamm"

zwecks Ehrung unseres aus Amerika zurückgekehrten
Sangesgenossen Buhl . Vollzähliges Erscheinen Ehrenpflicht.
486g Der Vorstand.

Bruchsal. (Sozialdem . Partei .) Samstag abend 8 Uhr
Mitgliederversammlung in der «Pfalz " . 4868

Unsere AMalinhaber ,
welche den' . Volksfreund" durch die Post übertrnesen erhalten,
wollen die für Juli benötigte BezßHerzahl spätestens bis
zum Samstag , den 25. ds. MtS., uns mitteilen . sonst kann die
Zustellung bis zum 1 . Juli nicht rechtzeitig erfolgen.

Verlag des „Volksfreund ".

Stanaerbucbaurrilge der Staat Karlsruhe
Eheaufgebote. Karl Heck von Stratzburg , Stadtoberbau¬

sekretär hier , mit Luise Börner von Nürnberg . Karl Lehmann
von Basel, Konditor hier , mit Martha Groß von hier. August
Schult von Grabow, Oberregierungssekretär hier, mit Marie
Hanisch geb . Sternberg , von Grabow. Gustav Holzer von Hei-
delsheim, Streifenmeister hier , mit Anna Klötzer von Neibsheim.
Karl Bierig von Eppstein, Bürogehilfe in Bruchsal, mit Luise
Stolz von Teuschneureut. August Keller von Mörsch, Tele¬
grammbesteller hier , mit Frieda Zluhan von Breiten . Rudolf
Hetz von Kappelwindeck , Zeichenlehrer in Freiburg , mit Anna
Molbcrt von Oberkirch . Rolf Rohrlack von Berlin , Magistrats -
Dürodiätar in Berlin , mit Margarethe Glück von Dresden . Gg .
Reinke von Preuhisch-Stargard , Juwelier in Elberfeld, mit
Pauline Errlcben von Pforzheim .

Leberflecke , Mitesser, Pickel , unreiner Teint, Röte des Gesichts
und der Hände verschwinden, die Haut wird zart , weiß und ge¬
schmeidig durch erprobt . , garantiert unschädl. Hautbleidikrem
KIorokr@m M^B0 KSoroseSfe
M. 6.- Überall erhält!. . Fabrikant : Laboratorium Loo , Orosden-N.8

«ntäes Kinderbett
billig zu verkaufen 4859
echiltzenstr. ia , 3 . St . IIS .

Eiserne

mit Matratze billig ab-
zageben.

Luiseustrast « » 1 , III .

Hühner- und
Hirse

geschält
Pfund / % QA I
SRarl a ' Ov |

Hirse & i
ungeschält

' 180Mark

MschWer• " I80Mark

Pfund
Mark

Bruchreis
2 25

DelsWrii
ganz

•SX56
10Pfd . 1 >50
bei 100 « « A
Pfund |

Mlschlur»
geschroten

5Psd. 1 - 78

ioml .70
Bei 100 *
Pfund K <

V-Testern verschied unser früheres Kammer -
mitglied

H»r Adolf Stein
Der Verstorbene gehörte der Kammer vom

Jahre 1908 bis zum Jahre 1920 an. Er hat
während der Zeit seiner Mitgliedschaft die wirt¬
schaftlichen Interessen des Bezirks stets in
eifriger nnd opferbereiter Weise vertreten.

Das tatkräftige Wirken des Verstorbenen
sichert ihm ein stetes Andenken.

Karlsruhe , den 23. Juni 1921 . <»«

Handelskammer für die Kreise
Karlsruhe und Baden.

Der Vorsitzende :

gez . CSBlt .

Der Syndikus :
gez . Dr. Krienen.

Gebrüder

Wir empfehlen,*

Essig
Ltr . 1 .» und 1 .20

WMimsia
gar . rein , Ltr . 3 .50

Salicyl -

Pergament-
Papier

Rolle mit 1 Bog . 1.
2 2 .

sowie sämtliche
übrigen

Etnmacliartlkel .

Ferner frisch ein¬
getroffen 4J62

Lamfeier
Stück 1 .55

Schränkchen
zu verkaufen. Zähriuger -
straße 2111. Anzns. vorm .

2 Enten
einjährig , zu verkaufen.
Im GrÜ « 10 , Gartenstadt

Milch -Ordnung >
der

Stadt Durlach.
Aufgrund des § 8 der ReichSmilchverocknung

vom 30. April 1921 und des 8 5 der badischen
Vollzugsordnung hierzu vom 20. Mai 1921
wird unter Aufhebung der bisherigen Anord¬
nungen für die hiesige Stadt mit sofortiger
Wirkung folgende

Milch -Ordnung
erlassen:

§ 1 . Milchsammelstelle für di« Stadt Dur¬
lach ist die städtische Milchzentrale.

8 2 . Die Einfuhr von Voll- und Mager¬
milch in die Stadt , oder der Bezug von Milch
von außerhalb der Stadt ist bei der Geschäfts¬
führung des Kommunalverbandes anzumelden
und die eingeführte Milch nach deren näherer
Weisung an die Milchsammelstelle gegen ent¬
sprechende Entschädigung abzuliefern.

Desgleichen mutz die hier erzeugte, für den
Eigenverbrauch der Kuhhalter nicht bestimmte
Milch an die Sammelstelle abgeliefert werden.

8 3. Die Verteilung der Milch von der Sam¬
melstelle an die hiesige Bevölkeruna oeschieht

nach Matzgabe der gesetzlichen Vorschriftenund
der vom Gemeinderat zu erlassenden Vollzugs¬
bestimmungen.

Keine Haushaltung darf ohne Genehmigung
de» Kommunalverbands aus anderem Wege als
von dem dafür bestimmten Milchverkäufer
Milch beziehen.

ß 4. Mit der Milchverteilung von der Sam¬
melstelle auS , sind die Milchverkäufer beauf¬
tragt . Als Milchverkäufer sind auf Antrag alle
derzeitig mit der Milchverteilung befahten
Milchhändler zuzulassen, soweit sie sich nicht als
unzuverlässig bewiesen haben. Ueber die Zu
lassung enftcheidet die Geschäftsführung des
Kommunalverbands vorbehaltlich der Beschwerde
an den Gemeinderat . Die Zulassung ist jeder
zeit widerruflich. Die Aufsicht und Kontrolle
über die Milchverkäufer übt die städtische Milch¬
zentrale aus , deren Weisungen zu befolgen
sind .

8 6. Vorab werden mit Vollmilch versorgt:
a) Kinder im 1. und 2 . Lebensjahr , soweit sie

nicht gestillt werden mit täglich I Lt.
b ) stillende Frauen für jeden Säugling

mit täglich ILt .
c) Kinder im 8. und 4. Lebensjahr

mit täglich 94 Lt.

d) schwangere Frauen in den letzten
3 Monaten vor der Entbindung

mit täglich % Lt,
e) Kinder im 5. und 6. Lebensjahr

mit täglich V» Lt.
f) Kinder vom 7. bis 10 . Lebensjahr

mit täglich H Lt.
g) Kinder vom 11 . bis 14 . Lebensjahr

mit täglich Vk Lt.
h ) Personen über 70 Jahre mit täglich % Lt.
i ) Kranke auf Grund ärztlichen Zeug¬

nisses mit täglich bis 1 Lt.
Die nach voller Berücksichtigung der unter' bis i ) aufgesührten Gruppen noch verblei¬

bende Milchmenge wird gleichmäßig auf die er¬
wachsene Bevölkerung mit Yi Lt. pro Kopf ver¬
teilt .

8 6. Jeder Milchverkäuser erhält einen be¬
stimmten Stadtbezirk zugewiesen, innerhalb
dessen er die Milch zur Ausgabe zu bringen hat .

Die Versorgung geschieht an Hand von Kun¬
denlisten, die dem Milchverkäufer durch die
Kartenstelle zugestellt werden. Jeder Milchver¬
käuser erhält von der Sammelstelle täglich zu¬
nächst die Menge Vollmilch , die er zur Versor¬
gung der in § 5 aufgeführten Vollmilchver¬
sorgungsberechtigten benötigt. Soweit die der-
fügbare Milch ausreicht, erhalten die Milchver¬
käufer für die übrige Bevölkerung in fortlau -
fender Reihenfolge Milch zugewiesen. Ein
Milchverkäufer, der an einem Tag nicht mit

Gut erhaltener

Gasherd
2 flammig, weiß emailliert
mit weißem Tisch , billig
zu verkaufen. 4860
Nortstratze 32,2 .St .links.

NMKi1che»,LL>,
Tisch , 2 Hocker, hell eicheii
lackiert 985 Mk ., große
Kleiderschränke, billige
lackierte Schlafzimmer zu
verkaufen. 4698

lt . Grat . Riippurrer -
straße 24a , 4. Stock .

ält
auf diesen Taglautende Bescheinigung, die er auf Verlangen

vorzuzeigen hat. Jeder Milchhändler hat sichin der Belieferung seiner Kundschaft mit Milch
streng an die Anordnungen der Milchzentrale
zu halten.

8 7. Die Milchverkäufer haben die Milch der
Bevölkerung zuzuführen und auf der Straße
vor den Häusern abzugeben, soweit nicht eine
andere Art der Ausgabe auördücklich zugelassenwird.

8 8. Jede bezugsberechtigte Haushaltung
kann die ihr zustehende Milch nur von einem
Milchverkäufer erhalten, in dessen Bezirk sie
wohnt. Umschreibungen zu einem anderen
Milchverkäufer sind nur im Falle eines Woh¬
nungswechsels zulässig .

8 9. Wer hier zuzieht und Milch beziehen
will, hat sich bei der von der Stadt bestellten
Kartenstelle (Schloß-Kaserne ) anzumelden .
Ebenso ist bei einem Wegzug von hier bei der
gleichen Stelle eine Abmeldung zu bewirken.
Wenn für einzelne Angehörige eines Haushalts
die Bezugsberechtigten für Vollmilch sich mit
der Erreichung eines bestimmten Lebensalters
oder sonstigen Gründen vermindert oder weg -
fällt , ist dies gleichfalls bei der Kartenstelle
anzuzeigen.

8 10. Zuwiderhandlungen gegen diese Be¬
stimmungen werden gemäß 8 10 der Reichs¬
milchverordnung vom 80 . April 1921 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Jt oder mit einer dieser Strafen
bestraft. Neben der Strafe kastin aus Ein¬
ziehung der Erzeugnisse erkannt werden, auf
die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne
Unterschied , ob sie dem Täter gehören, oder
nicht.

‘ 1486
Durlach , den 15. Juni 1821.

Der Gemeinderat .

OlliOfÖl
reinschmeckend

hell
j Vs Liter

Jt.
Feine Qualität

I Vs Liter

7H
jt . 8 -

Ferner in weißen !
! ViV. VsV/ . 2h>

Flaschen «g« |
feinstes

extra filtriertes

Speiseöl
Ferner

eingetroffen:
2 Waggon

garantiert reines
Pfund

I0-S0II Ji .

1 Waggon

Speisefett
6601

\



Vit. 144 ffrcitort, heit IM . Juni 1M21 - eile G
Samstatf , d . 25 . u . Mcnta ? , d . 27 . d . Mts .

Resfe - Tage
Es sind grosse Bestände Beste vorhanden in
Damen -Klciderstoffen , Herren -Anzugstoffen ,Wasch - KIeiderstoff en, Bettbezugs u. Wäsche¬
stoffen . Matratzen =>Drellen, Gardinen etc.

die zu ausserordentlich

billigen Preisen
zum Verkauf kommen . 48«*

UI
.

Boländer
,

Kalsersfr .
121.

Die Johannisfeier
mit Kunstfeuerwerk u . Johannis - Feuer
auf dem See wird wegen des ungünstigen Wettersauf Dienstag , den 88 . Juni , abends 8 Uhr

endglltlg verschoben . 1486

Arbeiter -
Turn-

u . Sport '

Sund
10. Kreis , 3 . Bezirk.

Sonntag , den 26 . Juni , findet unser

1. Vezirkis-S-iilcrllMlfest
m Rintheim auf dem Sportplatz im Hardtwaldverbunden mit 25jährigem Sttftnng »fest des
Tnrnerbnnde » Rintheim statt.

Programm : Nachmittags 1 Ahr Festzng ;hierauf Masfenvorführnngen der Schüker und
Schülerinnen : anschließend Riegentnrnen der ein-
zelnnen Abteilungen . — Konzert .

Hierzu laden wir die Turngcnosicn des 3. Bezirks
sowie Freunde und Gönner unserer Sache sreund-
lichst ein 4816

Der Bezirksansschutz . Ter Tnrnrat .

Meittt.MWtt-Bmr
Ortsgruppe Rüppurr .

Am Sonntag , den 26 . ds . Mt ».,Bahnhof -Hotel in Rüppurr unser
findet im

4868

WWer 61istliW-§est
verbunden mit « artenfest statt . Für Unterhaltung
ist bestens gesorgt . Punkt 1/i2 Ahr beim Lokal Gast¬haus zum Hirsch Aufstellung zur Korsofahrt .Wir laden zu diesen Veranstaltungen die Ein¬
wohnerschaft, beiondcrs die arbeitende Bevölkerung,sreundlichst ein. Tie « ereinsleitnng .

Gem . Zhor

Karleruhe -Wützlburg

Sonntag , den 26 . Juni
nachmittag » » Uhr be¬

ginnend großes

Garten -Fest
im „Kühlen Krug ", ver¬
bunden mit Pokal - und
Instrumental - Konzert ,
Preiskegeln mit wert¬
vollen Preisen ,Glückshafcnusw. und abends Tanzim großen Saal . — Das
Preiskegeln beginn tSams --
tag , 26 . Juni , abends 6Uhr ,Stechen u . Preisvertcilung
Montag abend 10 Uhr

Zu diesem Feste laden wir unsere Mitglieder ,sowie Freunde und Gönner des Vereins sreundlichst-i" . 4855 Der Borstand .

I Teutschneurcut . Rehme die
I Beleidigung gcg. W .Knob-'

loch zurück .Frau R .Grether

I Eingeiroffen: M
Ein Wagon |

TklNl-ell-
zncher

4.40
bei 10 Pfund

. 4 . 30
zu Einmachzwecken

für Marmelade
usw., 4786

für Konditorei -
zwecke und zur

Zubereitung von
Most besonders

geeignet.

Billige Hose»
fcldgr. n . andere Arbeits -
Hosen, Sommer - Joppen ,
Windjacken, Drillichjacken
find preiswert abzugeden.
Meier , Mendelsohnplatz

Laden. 4864

IkiltjijierHsjiiirbcitciiiklliiiilL
Zahlstelle Karlsruhe .

Stiii Dienstag » den 28 . Juni . abends
halb 5 Uhr , also gleich nach GeschäftSschluh,
findet im „Colosseum ", Saal III, Wald-
strafte 14/16 , eine

Mglieder-VttsaiWlW
statt. Tagesordnung :
1 . Bericht vom Berbandstag .
2 . Bericht über den Stand der Tarif »

Vertragsverhandlung . 4854
3 . Verschiedenes «

Wir ersuchen um zahlreichen Besuch,
insbesondere der Bauanschläger, damit der
neue Anschlägertarif nach der Versammlung
besprochen werden kann .

Die Ortsverwaltnng .
Freitag , den 24. Juni 1921 : 1483Landestheater .

'- VslOUhr. Mk. 17.— .

Konzerthaus
Volksbühne Q 6

Der Biberpelz
_ 7 bis VilO Uhr .
plan vLS .Snnl b.4.Jnll

„Klein Idas Blumen “ 6 ' /, (17.— ). Mi . 29 . Volks
bühne O 6 „Der Wildschütz “ 7 (17 .— ). Do . 30 .zum erstenmal : „Hildebrand “. Ein Drama in
3 Akten von Heinrich Lilienfein 7 (12 —). —
Fr . 1 . Juli neu elnstudiert : * ,Dle weiße Dame “
7 (17 .—) . — Sa . 2. Russischer Komödienabend .
»„Die Spieler “

, „Die Kulissen der Seele“
, „Der

fleiratsantrag “ 7 (12.—). — So. 3. Letztes Auf¬
treten von Hellmuth Neugebauer . „Der Trou¬
badour “ 6 l/r (20.—). — Mo. 4. Volksbühne O 7
„Der Wildschütz “ 7 (17.- ).
Im IniHOPthüirc Sommer - Operette . Sonntag ,IIU nUlltiuuIuild . 3. Juli Eröffnungs -Vorstellung .Zum erstenmal : »„Der letzte Walzer “ 6J/s (15 .—).Umtausch derVorzugskartea und Vorkaufs¬
recht der Inhaber von Vorzugskarten am
Samstag , den 25 . Juni , nachm . 1/!4—5Uhr ,
allgemeiner Verkauf von Montag , 27 . Juni an .

Geschäfts-Empfehlung

m
MWimm
WW

yA'j
W
W
im
Ätzm
| &EIE
M

Meinen sehr verehrten Freunden . Be¬
kannten und Gönnern gestatte ich mir ,
die höfl . Mitteilung zu machen , dati
ich - das Haus samt Weinrestaurant

Wiener Hof
hier käuflich erworben habe . Das
Restaurant wird von mir selbst be¬
trieben und es wird stets mein größtes
Bestreben sein , durch Haltung von
nur B. Weinen und einer prtna
Küche meine Gäste zur vollsten

Zufriedenheit zu bedienen . 1&7

Neu - Er Öffnung *
in den ersten Tagen des Juli ds . Js .
Näheres siehe kommende Inserate .

Hochachtungsvoll

Emil Späth n^ lra

«WAi-V'-V“5/W

Äö

WWWK

U

M
Ii

m
n

Linige guterhaltene « r,

öaeeoanrüge
Ueberzieher , Hosen»

Joppen u . Westen , auch
für Burschen, verschied.
Stiesel , Schuh «, sowie
Reitstiefel , Gamaschen
und bersch . Wäschestücke,
billig abzugeben . Ksteu -
weinstr . 32H , b. Axelrad

/ * > / /j

1187

woxjIhI

TDßaMmidtftfM ' sue *« ':
FLAMMER'imf * jt 'nffUfattpttlMHt'.

HERSTELLER JCRAEMER * FLAMMER , MEILBRONMS )

v . -,-! *'
.
'; ':.. -v - •

- MM- ‘ v ; i .:

WELT -KINO sti *. 133 .
Das Doppelschlager -Programm : *“ •

1 ) Vorsicht ! Hochspannung ! Lebensgefahr !
Sensations -Abenteuer - und Detektivschlager in 5 Akten.

2) Das brennende Trapez
oder

Die Arena des Todes. Italienischer Sensations¬
film in vier Akten.

Geschäfte
und Häuser jeder Art stets
zu verkaufen . 4536
M . Bnfam , Herrenstr . 38.

MikGM
aufgearbeitet , sowie neu
angeserttgt . Kämmerer ,
Wilhelmstraße 35 . ^

Lportwagsn
mit Gummibereifuna , gut
erhalten , zu verkaufen.
Putlitzstratzell , 3 . Stock.

H « ndevttstergenlng .
Am 25 . Juni , vormit¬

tag » 11 Uhr , werden im
flämischen Hundezwinger ,
Schlachthausstraße 17, fol¬
gende herrenlose Hunde
öffentlich gegen Barzah -
lung versteigert : 1484

ein Schnauzer , weibl.
ein Schäferhund , männl .
ein Spitzerbastard , „
Karlsruhe , 23 .Juni 1921 .

Städtische » Schlacht -
« nd Biehhofamt .

ZlätN . TreibanK .
Fleischabgabe

Samstag 9— 11 Uhr
Nr . 8101 —8400
Dienstag 2—3 Uhr
Nr . 8401 —8500

Mittwoch 9— 11 Uhr
Nr . 8301 —3800 .

Afthma
Rtembefchwerde « und

Erkrankungen der Luft¬
wege auch in ganz veral¬
teten Fällen sofortige Er¬
leichterung durchein glänz ,
bewährtes Mittel nach
Geheimrat Profess. Dr . v. L.
Ueberraschende Erfolge .
Gewiffenhaste Auskunft
geg .Einsendung vonXI .—
in Briefmarken . 1488*
Dr . med . JEtsenbach

München A 08
Reuhauserstraße 16.

KScheneinrichMg
gebraucht , zu verkaufen .
H. « uggenheim , An- u.
Berkaittsgeschäft, Mark -
grasenstr . 25 , Tel . 4971 .

Schlafzimmer
Speisezimmer
Küchen-

Einrichtung
neu, in guter Qualität

offeriert billigst *™

H.
An- und Berkaussgeschäft,
Markgrafenstraße 25 .

Telephon 4971 .

Verlust von Jnhaberpapieren betr.
6 Stück Sparprämienanleihen von 1919 ä

1000 Jk, Reihe D Gruppe 255/60 Nr . 86 sind
abhanden gekommen. O .-Z . 99

Vor Ankauf wird gewarnt . 1490
Karlsruhe , 23. Juni 1921. ,

, Bezirksamt — Polizeidirektion b.

HksumstismrrsSicht ! Jschia » !
Rervjchmerzen ! ,

Kostenlos teile ich gern brieflich jedem , der >
von obigem Leiden geplagt ist, mit, wie zahl - l
reiche Pattenten , bei welchen oft alle anderen !
Mittel versagt hatten , durch eine einfache Haus » !
kur von ihren qualvollen Schmerzen schnell und |
gänzlich geheilt wurden . — Tausende von Dank¬
schreiben. Krankenschwester Adele, Parkhaus

Bad Reichenhall 253.

wm

Auf 1. Juli suchen wir «ine zuverlässige

Iri1««gs - TrSgem
für die Weststadt .

Geeignete Bewerberinnen wollen sich bei
uns melden.

SefchSstsstelle des „ Bolkssteuvd
"

Luisenstraße 24 .

Rastatte r Anzeigen.
Au die Bürgerschaft Rastatt !

Oberschlefien in Not ! Dieser Ruf geht seit
Wochen durch alle deutschen Lande . Bei der Ab¬
stimmung haben die Oberschiesier dem deutschen
Volke d-ie Treue gehalten . Namenloses Leid
und Unglück hat dieser Alt der Treue unter der
polnischen Bandenherrschaft über Oberschlesien
gebracht. Schlimmer als die Kriegsfurie wütet
polnischer Haß und Pöbel in der unglücklichen
Provinz . Materielle Hilfe für die bedrängten
Brüder in der Ostmark tut dringend not. Nun
ist es Pflicht des deutschen Volkes, den Ober-
fchlefiern Treue mit Treue zu vergelten .

Zur Betätigung dieser Treue veranstaltet der
Gesangverein „Apollonia* im Einvernehmen mit
der Stadtverwaltung

nächste » SamStag , de» 25. Juni , abend»
einen Volksliederabend , dessen Erträgnis der
Hilfe für di« Oberschlesier dienen soll. Das
deutsche Lied soll den deutschgesinnten Ober-
schlestern Hilfe bringen . Wix apellieren an
die Opferwilligkeit für diesen vaterländischen
Zweck und ersuchen um zahlreichste Beteiligung
an der Veranstaltung . 1479

Rast alt , den 22. Juni 1921.
Das Bürgermeisteramt .

•. Renner . Zoller .

im

zu

Lebensmittel -Vertettunq
für die Zeit vom 24. bi» 36. Juni 1921

1 . Frische Butter : Bei Fräulein Walter
freien Verkehr, das Pfund zu 23 Jt .2. Kokosfett : wie seither, jetzt das Pfund8 M. Wiederverkäufer erhalten Rabatt .3. Kond. gez. Milch : Dose zu 8 Jt .

4 . Obstwein : Die Obstweinausgabe wird fortge
setzt und zwar wird Obstwein auch nach aus
wärts abgegeben. Die Ausgabe erfolgt je¬weils Mittwochs in der Brauerei Franz nach
vorausgegangener Bezahlung auf Zimmer
Nr . 18 des Rathauses .

5. KartenauSgabr : Die Ausgabe der Brot -,
Fett , und Zuckermarken findet statt am
Montg , den 27. Juni von 9 bis 12 Uhr , fürdie Nummern 1—1000, nachm, von 3—6 Uhr
für die Nummern 1001—2000 ; am Dienstagden 28. Juni 1921, vorm. 9—12 Uhr für die
Nummern 2001—3000, nachm. 3—6 Uhr fürdie Nummern 8001 bis Schluß .

Jedermann hat die Karten , die ihm aus¬
gefolgt werden, sofort nachzuzählen. Später «
Beschwerden, daß jemand seine Karten nidjt
richtig erhalten habe, werden grundsätzlich
abgelehnt. 1489

6. Krankenbrot: Das Backen vyn Krankenbrot
für die Monate Juli und August wurde den
Bäckereien Friedrich Gras , Kriegsstraße ,
Jakob Ebert , Augustaplatz und Martin
Schwerckart , Engelstrahe zugeteilt .

Rastatt , den 24. Juni 1921.
üommunalverband Rastatt -Stadt .

per Pfund

u12 »— 1
ersetzt

gute Butter

erhältlich in

Vchem's
Filialen . « ,1

f, neun Mur
erhalten Sie durch d
„Wirtschaftliche Arbei
nehme « - Taschenbuch *.
Enthält alles , was man im
täglich. Leben rasch wiffen
muß, z. B . : Berfaffung,
Frtedensvertr ., Heerwesen,
Finanzen , Steuergesetz«,
Eisenbahnwesen, Auswan¬
derung , Unternehmer - und
Arbeitnehmer - Verbände ,
Wirtschastsshsteme, Partei -
Wesen, Redeluust, Massen-
pshchologie, Sowjet -Ruß¬
land , Arbeiter - und An¬
gestelltenrecht, Bettiebs -
räterecht , Soziale Ver-
ficherung , Reichsbersor-
gungsgejetz , Systeme der/
Bolkwirtschaft , Soziali¬
sierung , Gewinnbeteili¬
gung , Indexziffern , Tay¬
lor - System, Schulwesen,
Volkswirtschaftliche Fra¬
gen, Valuta , Einkommen
usw. Prels, « 9.-, Porto60 ^
Boldsbuchhandlusg

Adlerstr . 16. tan

Wir empfehlen:

ZWs
'5.

tzeiie»
'
r n.

Msgmttc

in Portionen zu
I 60,100 u . 150 Liter
I mit und ohne Süß¬

stoff. 4839

Hierzu

Dauben.
Zucker

440
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